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A M «  W l  Sie U m M k i ,  
B k M l W  Mit IeiiWI««» O .

Reuter meldet, die Regierung der Vereinigte« 
Staaten von Amerika habe den Abbruch der di­
plomatischen Beziehungen mit Deutschland ausge- 
d^bchen. Der Präsident habe im Kongreß davon 
Mitteilung gemacht. Dem deutschen Bot chaster 
Grasen Vernstorfs seien die Pässe zugestellt worden. 
Der amerikanische Botschafter Mister Gsrard sei 
angewiesen worden, Deutschland Zu verlassen.

Eine Bestätigung dieser Meldungen liegt nach 
E-ur W. T.-V. in Berlin an amtlicher Stelle noch 

n cht vor, jedoch wird ihre Richtigkeit nicht be­
zweifelt.

Nach einer weiteren Reutermeldung erinnerte 
-Ar.son in seiner Botschaft an den Kongreß an die 
amerikanische Note an Deutschland vorn 8. April 
-ckch der Torpedierung der „Suffex", an Deutsch- 
rands Antwort hieraus vom 4. Mai und an die 
Antwort Amerikas vom 8. Mai, in der die deut­
schen Zusichsrungen angenommen wurden. Wilson 
^gte, Deutschland habe diese Note nicht beantwor- 
^  Hieraus Zitierte Wilson aus dem deutschen 
- teinorandum vom 31. Januar und sagte: Ange­
sichts dieser Erklärung, die plötzlich und ohne vor- 
yerigT Andeutung irgend welcher Art vorsätzlich

feierlichen Versicherungen, die in der deutschen 
 ̂ ote vom 4. Mai gegeben wurden, zurückzieht 

erbt der Regierung der vereinigten Staaten 
reme andere Wahl. die sich mit der Würde und der 

erbt der Regierung der Bereinigten Staaten 
b ^  ^bg  einzuschlagen, den sie in ihrer Note 

om 8. April für den Fall ankündigte, als Deutsch
miw seine U-Voot-Methoden nicht aufgeben 
wollte.

ö*MuftragLe deshalb Lansing, Vernstorfs mit­
freuen, daß die diplomatischen Beziehungen zr 

abgebrochen sind, daß der amerikanisch 
. o^E^ter in Berlin sofort abberufen werde uitk 
atz Vernstorfs die Pässe ausgehändigt werden 

^rotz dieses unerwarteten Vorgehens der deutscher 
^sgrerung und dieses plötzlichen tief bedauerlicher 
^V errufs ihrer unserer Regierung gegebener 
Eflcherungen. in einem Augenblick der kritischster 
? ^ " u n g  ^  den zwischen den beiden Regierunger 
verstehenden Beziehungen, weigere ich mich zu glau 
den, daß die deutschen Behörden tatsächlich das Zi 
tun beabsichtigen, wozu sie sich. wie sie uns bekannt 
gegeben haben, berechtigt halten. Ich bringe e; 
nicht Wer mich. zu glauben, daß sie auf die alt, 
Freundschaft der beiden Völker oder auf ihr» 
feierliche Verpflichtung keine Rücksicht nehmen un) 
in mutwilliger Durchführung eines unbarmherzi 
gen Flottenprogrcmnins amerikanische Schiffe unl 
Menschenleben vernichten werden. Nur wirkliä 
offenkundige Taten von ihrer Seite können miö 
das glauben machen. Wenn mein eingewurzelte; 
Vertrauen in ihre Besonnenheit und ihre klug 
Umsicht sich unglückseligerweise als unbegründe 
herausstellen sollte, wenn amerikanische Schiffe ode 
Menschenleben in achtloser Übertretung des Völ 
kerrechts und der Gebote ner Menschlichkeit geopftr 
werden sollten, so werde ich den Kongreß um di 
Ermächtigung ersuchen, die Mittel anwenden Zi 
können, die notwendig sind. um unsere Serleut 
und Bürger bei der Verfolgung ihrer friedlichei 
und legitimen Unternehmungen auf dem offenei 
Meere zu schützen. Ich kann nicht weniger tun. J^ 
nehme es als ausgemacht an. daß alle neutralei 
Regierungen denselben Weg einschlagen werden.

Wir wünschen keinen kriegerischen Ksnflik 
(wörtlich: eookiiot) mit der deutschen Re
gierung. Wir sind aufrichtige Freunde des deut 
scĥ n Volkes und wünschen ernstlich, den Friede; 
mit der Regierung zu erhalten, die sein Sprachor 
Sän ist. Wir werden nicht glauben, daß sie un 
feindlich gesinnt ist, außer, wenn es soweit komm; 
daß wir es glauben müßen, und wir beabsichtige 
nichts anderes als eine vernünftige Verteidiaun 
Ver unzweifelhaften Rechte unseres Volkes. Wi 
haben keine e^oisti^b-n Absichten. Wir suchen nu 
den uralten Grundsätzen unseres Volkes treu z

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 5. Februar (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  5. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Dom Nordufer der Ancre bis zur Somme spielten sich bei 

starkem Artilleriefeuer in einzelnen Abschnitten auch Infanterie- 
kampfe ab. Im  Gegenstoß wurde den Engländern der größte Teil 
der Gräben östlich von Deaucourt wieder entrissen; dabei blieben 
rund 100 Gefangene in unserer Hand. Nachmittags scheiterte ein 
heftiger englischer Angriff nördlich von Deaucourt, nachts wieder­
holter Ansturm starker Kräfte gegen unsere Stellungen von östlich 
Grandcourt bis südlich von P y s . Auch am Wege von Beaulen- 
court nach Gueudecourt wurde gekampft. Südlich der Somme holten 
Stoßtrupps über 2V Franzosen und Engländer aus den feindlichen 
Linien.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
An der Narajowka fühlten kleine russische Abteilungen gegen 

unsere Sicherungen vor, die sie durch Feuer zurückwiesen. — An 
der ,

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph 
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen 
ist die Lage bei geringem Artilleriefeuer und Dorfeldgefechten un­
verändert.

Mazedonische Front:
Nichts neues. '

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
bleiben, unser Recht auf Freiheit, Gerechtigkeit und 
ein unbelästigtes Leben zu schützen. Das sind 
Grundlagen des Friedens, nicht des Krieges. Möge 
Gott es fügen, daß wir nicht durch Akte vorsätz­
licher Ungerechtigkeit von Seiten der Regierung 
Deutschlands dazu herausgefordert werden, sie zu 
verteidigen.

Spsmre« übernimmt die Vertretung der nmerikr- 
nischen Interessen.

Aus Washington wird ferner gemeldet: Der 
amerikanische Botschafter in Berlin, Gerard, hat 
Auftrag erhalten, die Botschaft zu schlichen. Alle 
amerikanischen Konsuln und Attachees sollen 
Deutschland verlassen. S e in e n  wird die Vertre­
tung der amerikanischen Interessen in Berlin 
übernehmen.

Militärische Bereit'chafLsmatzirahmen Amerikas.
Im  Kongreß wurde ein Antrag zur Ausgabe 

einer Anleihe im Betrage von 500 Millionen 
Dollar eingebracht, um Armee und Flotte in Be­
reitschaft zu bringen und jedem Auftreten von 
Elementen, die mit DeuLschlarü sympathisieren, 
Widerstand leisten zu können.

Marinesekretär Daniels hat den Marinewerften 
und Schiffsstationen empfohlen, entsprechende Vor­
sichtsmaßregeln zu treffen. Die gesetzgebende Kom­
mission des Senats wird beauftragt werden. Metz- 
regeln zu erwägen, um die Vereinigten Staaten 
vor Verschwörungen zu schützen, die aus dem Ab­
bruch der diplomatischen Beziehungen mit Deutsch­
land entstehen könnten.

Die Versenkung des oMer?k̂ "ischen Dampfers 
„HoussLanie".

Rech einer Reutermeldung aus Washington ist 
" rm Dtr-tsdepsrtrment eine Depesche vom ameri­
kanischen Konsul in Plrrrnouth eingetroffen, daß

der Dampfer „Houfatanic" vor der Versenkung 
durch ein deutsches Unterseeboot eine Warnung 
und Gelegenheit zur Rettung der Besatzung erhal­
ten hat. Lloyds meldet, daß der Kapitän und die 
Besatzung gelandet worden ist.

Über die Wirkung des verschärften U-Bootkrieges 
an den amerikanischen Börsen

wird noch aus Remyork berichtet: Die Ankündi­
gung des uneingeschränkten Unterseebootkrieges 
durch die deutsche Regierung rief an der heutigen 
Fondsbörse eine starke Berflauung hervor. Lei­
tende Eisenbahnwerte waren bis über 4 Dollars 
niedriger. Unter den RüstnngsmerLe« notierten 
Stahltrust-Aktien 11 Dollars und Bethlehem Steel 
30 Dollars niedriger.

Ferner wird aus Chikago gMreldet: Die durch 
den ungehinderten deutschen Unterseebootkrieg ge­
schaffene neue politische Lage führte am Weizen­
markt zu einer starken Demeralisierung, die gleich 
in den ersten Notizen Zum Andruck kam. Die 
Preise unterlagen außergewöhnlichen Schwankun­
gen. Der heftige Kurssturz an der Fondsbörse 
trug im Verlaufe des Verkchrs zur weiteren Ver- 
flachung des Marktes bei, da sich im Zusammen­
hang hiermit umfangreiche Liquidationen und be­
trächtliche AngstverLäufe zu erkennen geben.

Deutsch-amerikanische Pretzstimme.
Das deutsche Blatt „Nemysrker Herold" schreibt: 

Ein Krieg mit Deutschland würde für Amerika 
das größte Unglück sein. Es ist unsere Pflicht, die 
maßgebenden Personen, vor allen Dingen den 
Kongreß, dmron zu überzeugen.

Schwedische PretzSutzerungen.
Stsckhclmer Blätter erklären in Bezug auf den 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen 
Amerika und Deutschland einstimmig, daß dieses

Ereignis keineswegs unerwartet, wenn auch etwas 
rascher als man dachte, eingetroffen sei. Doch 
kann man den unmittelbaren Anlaß zu Wilsons 
Schritt nicht erknnen und stehe in dieser Hin­
sicht vor einem Rätsel. Im  übrigen sind die füh­
renden Blätter der verschiedenen Parteirichtungen 
der Ansicht, daß die Gesamtlage nicht verändert 
oder wenig beeinflußt werde und sind in ihrer Be­
urteilung von besonnener Ruhe.

Die neutrale Schiffahrt 
und der U-Vootkrieg.

Aus dem Haag telegraphiert das Korrespon­
denzbüro, daß der holländische Marinestab an alle 
Häfen telegraphierte oder telephonierte, daß das 
Verbot der Ausfahrt von Seeschiffen vorläufig 
noch inkraft bleibe, daß aber die niederländischen 
Schiffe, die auf eigenes Risiko abreisen wollen, 
darum beim Marinestab ansuchen können. — Aus 
Hmmden wird gemeldet, daß die Fischerfloite von 
der Erlaubnis der Regierung, innerhalb eines Ge­
biets von 20 Seemeilen von der Küste zu fischen, 
keinen Gebrauch machen kann, weil die Versicherer 
das Risiko nicht auf sich nehmen wollen. — Der 
Rotterdamsche Korrespondent des „Algemeen Ha-n- 
delsblad" hatte eine Unterredung mit einem Ree­
der, in der dieser sagte, er denke über die Schiff­
fahrt schr optimistisch und glaube, daß die nieder­
ländischen Schiffe nächste Woche wieder in offene 
See würden gehen können. — Die amtliche Ber­
liner Mitteilung über die Änderung der Ostgrenze 
des Sperrgebiets um England rief in holländischen 
Schiffahrtskreisen große Befriedigung hervor, weil 
dadurch zwischen dem Sperrgebiet und dem engli­
schen Minenfeld ein gefahrloser Streifen freibleibt.

Die Stockholmer DampfschiffahrLsgesellschaft 
Svea stellte den Schiffsverkehr nicht allein auf der 
Nordsee, sondern auch nach Amerika ein. Die Ge­
sellschaft Göta stellte den Verkehr auch nach Holland 
ein. Die Ursache ist nicht allein die Seefperre, son­
dern auch die neue englische Minenlegung. — 
„Aston Tidningen" zufolge teilte der Reederverein 
mit, daß infolge der deutschen Seesperre bereits 
tausend schwedische Matrosen arbeitslos feien. 
Svenska Lloyd legte in Gothenburg sämtliche 
Dampfer still. Hierdurch wurden 600 Mann a r­
beitslos.

Pariser Blätter melden aus Madrid: Die
SchiffahrtsgHellschaften sind durch eine Bekannt­
machung im Amtsblatt aufgefordert worden, die in 
der deutschen Note festgesetzte Freizone für die 
Schiffahrt nicht zu verlassen.

Das Auslaufen aller Schiffe aus den englische« 
Häfen verboten.

Das schwedische Ministerium des Äußern gibt 
bekannt, daß die englische Admiralität vorläufig 
das Auslaufen aller Schiffe aus den englischen 
Häfen verboten hat. Ausgenommen ist nur ein 
Passagierfahrzeug.

Steigen der englischen Versicherungsprämien.
Die „Times" teilt mit, daß die. Versicherungs­

prämien am Freitag gestiegen sind, besonders für 
Ladungen in neutralen Schiffen. Die Prämie für 
transatlantische Frachtschiffe stieg von 40 Schilling 
auf 10 Pfund Sterling, die für Passagierschiffe von 
30 Schilling auf 5 Pfund Sterling.

Beratung des spanischen Ministerrates.
„Information" meldet aus Madrft», der M i­

nister des Innern habe allen Zeitungsredaktioner 
die größte Vorsicht bei Besprechung der deutschen 
Note anempfohlen.

Nach einer Madrider „Havas"-Meldung haben 
die Gesandten der Vereinigten Staaten und der 
Schweiz am Sonnabend früh dem Ministerpräsi­
denten einen Besuch abgestattet. — Sonnabend 
früh dauerte die Beratung des Ministerrates dre* 
Stunden. Nach der Sitzung erklärte Noinanones, 
daß die deutsche Note und ihre Folgen von allen 
Gesichtspunkten aus geprüft worden seien. Er be­
richtete dem König über die vom Kabinett sorge- 
seb-"*.en Maßnahmen und die voraussichtlichen 
Folgen. Es wurde indessen noch kein fester Ent- 
schlutz gefaßt.



Die amtlichen AriegsberWe.
D e r  deut sche  H e e r e s b e r i c h t .

Lk. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 3. Februar, abends. 

An der Somme und an der Aa zeitweilig
starkes Feuer.

Großes Hauptquartier, 4. Februar.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei unsichtigem Frostwetter war der Artillerie- 

kampf zwischen Lens und Arras und von Serre bis 
zum St. Pierre Vaast-Walde lebhafter als in den 
Vortagen. Nördlich der Ancre griffen die Eng­
länder unsere Stellungen nach Trommelfeuer um 
Mitternacht an. Während nördlich von Beaucourt 
die Angriffe scheiterten, gelang es nahe dem Fluh- 
ufer einer Abteilung, in unsere vordersten Graben 
zn dringen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Nordöstlich von Pont L Mousson und nördlich 

von St. Mihiel waren eigene Erkrmdungsvorstöhe 
erfolgreich.

Ös t l i che r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Gsneralfeldmarschalls Prinz Leopold 

von Bayern.
Bei Kämpfen, die sich vormittags trotz strenger 

Kalte an der Aa entwickelten, wurden mehrere 
russische Angriffe abgewiesen.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph 

und bei der
Heeresgruppe des Gsneralfeldmarschalls 

von Mackenssv 
ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front:
Außer FeuerLberfallen Lei Monastir, sowie 

Zwischen Wardar und Doiran-See nichjs wesentliches.
Der Erste Generalquartrermeister: Ludendorfs.

Berlin, 4. Februar, abends.
Zwischen Ancre und Somme lebhafte Artillerie- 

tätiHkeit. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 3. Februar ge­

meldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Bei Dekas an der ungarischen Ostgrenze schlugen 
unsere Sicherungstruppen einen Vorstoß russischer 
Wtsilungen zurück. Sonst nichts zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Ein italienischer Flieger belegte, ohne nennens­

werten Schaden anzurichten, Nabresina mit Bomben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschallentnant.

Amtliche Wiener Meldung vom 4. Februar:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Im  Bereiche der k. und k. StreiiLraste nichts 
von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Ochrida-Sees griffen unsere Trup­

pen feindliche Erkunkungsabteilungen mit Feuer an.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  FeldmarfchalleuLnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

2. Februar nachmittags lautet: I n  Lothringen
scheiterte gestern Abend ein feindlicher Angriff auf 
unsere Gräben südlich von Leintrey in unserem 
Feuer. Lebhafte Artillerietätigkeit in den Ab­
schnitten von Louvemont und Metzeral.

Flugdienst: Gestern warf sin deutsches Flugzeug 
fünf Bomben auf Dünkirchen. Der Schaden ist nur 
unbedeutend: keine Opfer.

Französischer Bericht vom 2. Februar abends: 
I n  Belgien scheiterte ein feindlicher Handstreich 
auf einen unserer kleinen Posten im Abschnitt von 
St. Georges in unserem Feuer. I n  der Gegend 
von St. Mihiel richtet unsere Artillerie Zerstörungs­
feuer auf deutsche Werke im Walde von Apremont. 
überall sonst n n r der Tag ruhig.

Belgischer Bericht: Geschützfeuer von wechseln­
der Stärke an der gesamten belgischen Front sowohl 
m der Nacht wie im Laufe des 2. Februar.

Französischer Orient-Bericht: überall schlechtes 
Wetter. Die Tätigkeit der Artillerie geht weiter, 
besonders in der Gegend der Struma, bei Doiran, 
am Wardar und in der Gebirgsgegend von Mo­
nastir. Einige Patrouillengefechte südlich von 
Serres, in der Nähe des Doiransees und im Cerna- 

^Bogen.
Französischer Bericht vom 3. Februar nach­

mittags: Im  Verlaufe der Nacht außer einigen 
Pcrtrouillengefechten im Abschnitt von Louvemont, 
bei Les ChambretLes und in der Gegend von Badon- 
villers nichts zu melden.

Französischer Bericht vom 3. Februar abends: 
Tagsüber unterbrochene Beschießung an verschiede­
nen Stellen der Front. Patrouillengefechte in der 
Gegend von Bezonvaux. Wir machten Gefangene.

Flugwesen: Zwei feindliche Flugzeuge wurden 
durch Feuer unserer Abwehrgeschütze in unseren 
Linien abgeschossen. fDas eine Lei Oulches Aisne, 
das andere bei Vlanc-Sablone Gegend von 
Psaurieux).

Belgischer Bericht: Nächtliche Patrouillen-
gefechte vor Dixmuiden endeten zum Vorteil der 
Belgier. Mehrere Versuche des Feindes, nach Ar- 
Mlerievorbereitung in die Gräben einzudringen, 
heiterten im belgischen Artillerie- und Infanterie- 
feuer.

Englischer Bericht
Der englische Bericht vom 2. Februar lautet: 

Bet einem geglückten Unternehmen in der Vergan­
genen Nacht nordöstlich von Gueudecourt machten 
wir 56 Gefangene, darunter 2 Offiziere. Ein feind­
licher Angriff auf einen unserer Posten in der Nähe 
von Gommecourt wurde durch Maschineirgewehr- 
seuer abgeschlagen. Wir bombardierten einen feind­
lichen Trichter östlich von Bouchavesnes und rich­
teten Zerstörungen an. Das klare Wetter bewirkte 
eine erhöhte Lufttätigkeit. Unsere Flugzeuge ver­
richteten sehr nützliche Arbeit: vier werden vermißt.

Englischer Bericht vom 3. Februar: Feindliche 
Stoßtrupps bei Bouchavesnes und Arras wurden 
abgewiesen. Der Feind erlitt beim Rückzug durch 
unsere Artillerie bedeutende Verluste. Nördlich der 
Ancre wurden unsere Stellungen auf dem Höhen­
rücken von Beaumont—Kamel weiter verbessert. 
Wir führten heute erfolgreiche Beschießunaen nörd­
lich der Somme aus.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

2. Februar heißt es: An der Jütischen Front we­
niger starke Artilleriekämpfe UM) Tätigkeit unserer 
Patrouillen. Eine der letzteren warf Bomben in 
die feindlichen Linien, wodurch die Explosion eines 
Munitionslagers hervorgerufen wurde.

Italienischer Bericht vom 3- Februar: An der 
Trientiner Front die übliche Artillerietätigkeit, die 
kräftiger im Sugcmertal war. und kleine Zusam­
menstoße an dem Tonale-Paß gegen Barcarolla, im 
Astachtale, im Marmolada-Äbschnitt lAvisio), im 
Tofane-Abschmtt (Boite) und am Patz des unteren 
Tales (Oberdegano). Wir schlugen überall den 
Gegner zurück und brachten ihm empfiirdliche Ver­
luste bei. An der Julischen Front richtete der Feind 
in der Nacht zum 1. Februar gegen unsere Linien 
östlich von Görz sin heftiges konzentrisches Feuer, 
dem wir durch schnelles und wirksames Eingreifen 
unserer Batterien ein Ende bereiteten. Gestern, 
herrschte Ruhe. GuLgezielte Schüsse einer unserer? 
Batterien riefen auf den Südabhängen des Monte 
Ghermada (Hermada) zahlreiche Feuersbrünste 
hervor.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

31. Januar lautet:
Westfront: Am 30. Januar abends überflog ein 

Zeppelin den Flecken Gemach an der Küste des 
Meerbusens von Riga in nordöstlicher Richtung und 
suchte das Gelände mit Scheinwerfern ab. Nach 
heftiger Artilleriebeschießung unserer Schützen­
gräben zwischen dem Tirulsumpf und der Aa mach­
ten die deutschen Streitkräfte einen Angriff gegen 
die äußerste Ostspitze des Tirulsumpfes, sowie längs 
des linken Aa Ufers. Der Angriff wurde durch 
unser Sperrfeuer angehalten. Nach vierstündiger 
Artillerievorbereitung, wobei namentlich Granaten 
mit chemischer Flüssigkeit verwendet wurden, mach­
ten die Deutschen mit beträchtlichen Kräften einen 
Angriff längs der Straße von Kalutzem nach Schlack 
und ebenso 6 Werst nordöstlich des Dorfes Kalutzem. 
Unsere Artillerie empfing die Angreifer durch 
Sperrfeuer und schlug sie zurück. Nur an einer ein­
zigen Stelle in einem benachbarten Abschnitt des 
obengenannten Weges zogen sich unsere Abteilun­
gen 1 Werst nach Norden zurück. Unterstützt durch 
heftiges ArLilleriefeuer, wobei fortgesetzt Granaten 
mit chemischer Flüssigkeit Verwendung fanden, 
setzten die Deutschen ihre hartnäckigen Angriffe fort, 
die jedoch sämtlich durch unser Feuer und durch 
Gegenangriffe zurückgeschlagen wurden. Nur nach 
hartnäckigem Kampfe gelang es dem Feinde, sich in 
einem kleinen Abschnitt unserer Graben unmittel­
bar östlich der Straße nach Kalutzem festzusetzen. 
Im  Laufe von Gegenangriffen machten wir Ge­
fangene und erbeuteten Maschinengewehre. Der 
Kommandant eines Regiments Oberst Pnnenoff 
und der Befehlshaber eines anderen Regiments 
Oberst Vofeff leiteten den Kampf in den ersten 
Linien. Der erstere wurde getötet, der zweite wird 
vermißt. Westlich von Studyne. nordöstlich von 
Kisielin, versuchte der Feind zweimal, sich unseren 
Schützengräben zu nähern. Er wurde jedesmal ab­
geschlagen.

Rumänische Front: Unter heftigem feindlichem 
Feuer drangen unsere Truppen durch ausgedehnte 
Drahtverhaue und eroberten, indem sie bis an die 
Hüften im Schnee wateten, durch Bajonettangriff 
die feindlichen Befestigungen auf den Höhen zwer 
Werst östlich von Iakobeny südwestlich von Kimpo- 
lung, wo wir Gefangene und zahlreiche Kriegs­
beute machten.

An der Kaukasusfront ist die Lage unverändert.
Russischer Bericht vom 2. Februar:
Westfront: Nach heftigem Artilleriefeuer auf 

Unsere Gräben westlich Slaventin (20 Werst süd­
westlich Brzezany) drangen starke deutsche Abtei­
lungen in weißen Manteln in unsere Schützengräben 
der ersten Linie ein. Durch einen Gegenangriff 
der Reserven mit Unterstützung von Artillerie wur­
den die Deutschen in ihre Gräben zurückgeworfen.

Rumänische Front: Feueraustausch und Erkun­
dungen der Aufklärer.

Kaukasussront: Nichts von Bedeutung zu
melden.

Russischer Bericht vom 3. Februar:
Westfront: I n  der Gegend südlich von Kam­

mern, westlich von Riga, warf ein deutsches Flug­
zeug eine Bombe ab» die zehn Soldaten verletzte. 
Nach einem heftigen Bombardement griffen die 
Deutschen unsere Abteilungen östlich der Straße 
von Kalutzem, westlich von Riga. an. Die erste 
feindliche Sturmwelle wurde durch unser Feuer 
zum Halten gebracht, mit Ausnahme einer Kom­
pagnie auf dem rechten Flügel, die sich etwas zurück­
zog. M it Hilfe von zum Gegenangriff angesetzten 
Verstärkungen wurden die Deutschen zurückgeworfen 
und unsere Linie wiederhergestellt. Die Mehrzahl 
der Deutschen erneuerte zweimal den Angriff, 
wurde aber jedesmal durch unser Feuer zurück­
geschlagen. Die Panzerauto mobile. die bis zu un­
seren vorgeschobenen Gräben herausfuhren, halfen 
uns kräftig, die gegnerischen Angriffe abzuschlagen. 
— Ein deutsches Flugzeug warf mehrere Bomben 
auf einen in den Bahnhof von Kreutzburg. nord­
östlich von Iakobstadt, einfahrenden Schnellzug, 
ohne Schaden anzurichten. Ein das Dorf Gogevo 
(7 Werst siidöstnch des Weilers Voftavy) über­
fliegendes deutsches Flugzeug warf Bomben ab, die 
zwei Soldaten Meten. — Nach einem ergänzenden 
Bericht wurde der im Generalstabsöericht vom 31. 
Januar bei den Kämpfen vom 39. Januar e'rwähnts 
Oberst Vafonoff in dem Augenblick, wo er die vor­
geschobenen Abteilungen, die er ordnete, durcheilte, 
schwer verletzt. KurL nachdem die angreifenden 
Deutschen Teile seines Regiments zurückgedrängt 
Latten, war er vom Schlachtfelde verschwunden. 
So ffel Oberst Vafonoff ruhmreich, oder er w"rde 
vom Feinde gefangen genommen, nachdem er schwer 
verletzt worden war.

Rumänische Front: Beiderseitiges Feuer.

Kaukskusfroitt: Der Schneesturm hatt an. An 
einzelnen Stellen fällt vor Schnee in großen Masten. 
— Im  Schwarzen Meer versenkten unsere Schiffe 
an der anatolischen Küste 18 Segelschiffe.

Bulgarischer Heeresbericht, 
bulgarische Eeneralstab meldet vomDer

3. Februar:
Mazedonische Front: An der ganzen Front

schwache Arrillerietätigkeit. I n  der Gegend von 
BiLolia und an der Struma Feuerwechsel zwischen 
Wachabtsilunaen. Im  Wardartale lebhafte 
FliegertätigkeiL.

Rumänische Front: Feuerwechsel zwischen den 
Posten zu Leiden Seiten des St. Gesrgs-Kanals.

Türkischer Kriegsbericht.
Der amtliche türkische Kriegsbericht vom 

3. Februar lautet:
Kaukasussront: Auf dem rechten Flügel wurde 

der Angriff einer feindlichen Kompagnie abge­
schlagen. Im  Abschnitt des lrnken Flügels fügte 
eine unserer Erkundungspatrouillen einer feind­
lichen Erkunduttgspatrouille beträchtliche Verluste 
zu und brachte einige Gefangene ein.

An den anderen Fronten kein Ereignis von 
Bedeutung. Der stelln. Oberbefehlshaber.

Englischer Bericht aus Mesopotamien.
Der englische Bericht aus Mesopotamien vom 

3. Februar lautet: Wir rückten am 28. Januar am 
rechten Ufer des Tigris östlich der Mündung des 
Hai in den Tigris um 300 Parks und an einem 
800 Pards westlich der Mündung gelegenen Punkte 
der Front um 200—300 Parks vor. Unsere Verluste 
waren klein. Am 1. Februar nahmen wir die letzte 
Linie östlich der Mündung des Hai, wiesen einen 
türkischen Gegenangriff am rechten Ufer des Hai 
zurück und machten 166 Gefangene. Später erober­
ten wir Laufgräben westlich der Mündung und 
töteten viele Feinde. Aber ein Gegenangriff zwang 
uns, einen Teil des gewonnenen Geländes aufzu­
geben. Ein Fokker wurde niedergeschossen, uird 
zwei Pontons auf dem Tigris wurden versenkt.

Die Kampfe im Westen.
LufLkämpse am 1. und 2. Februar.

Trotz der im Westen im allgemeinen ungün­
stigen Witterung war die Tätigkeit der deutschen 
Flieger am 1. und 2. Februar rege und erfolgreich. 
Die Gegner büßten im Luftkampf am 1. 7 Flug­
zeuge ein. am 2. im Luftkampfe 5 und 1 durch unser 
Abwehrfeuer. Leutnant Baldamus brachte rn der 
Gegend von Cernay einen Farman-Doppeldecker 
brennend zum Absturz; er hat damit seinen elften 
Gegner erledigt. I n  der Nacht vom 31. 1. zum 1. 2. 
belegten wir Lager und Dorf Proyart mit 1675 
Kilogramm Bomben. Mehrere gute Treffer wur­
den beobachtet. Am 2. fanden Bombenangriffe statt 
auf feindliche Lager bei Eroombeke, den englischen 
Flugplatz Bailleul und auf Truppenlager nördlich 
Lerce. Ein feindliches Aufklärungsgeschwader, das 
am 1. Februar sich über unserer Front in Flandern 
zeigte, wurde auseinandergesprengt und nach Ver­
lust won drei Flugzeugen über die Front zurück­
getrieben.

Im  Osten zwang während der Kämpfe um Illuxt 
am 1. Februar ein deutscher Kampfeinsitzer einen 
russischen Doppeldecker zu beschleunigter Landung 
auf dem östlichen Düna-Ufer.

Beschießung von Furnes und Admkerke 
durch deutsche Marine-Flugzeuge.

W. T -B. teilt amtlich mit: Am 2^ Februar 
abends haben mehrere unserer flandrischem Marine­
flugzeuge Furnes und Admkerke ausgiebig mit 
Bomben belegt. Die Flugzeuge sind wohlbehalten 
zurückgekehrt.

Gescheiterter Angriff australischer Truppen.
Bei dem Angriff australischer Truppen an der 

Straße Beaulencourt—Gueudecourt am 1. Februar 
wurde die angreifende Kompagnie fast vollkommen 
aufgerieben. Es war der australischen Kompagnie 
in kräftig durchgeführtem Vorstoß gelungen, in 
einen Teil der deutschen Graben einzudringen. 
Sie wurde jedoch von den deutschen Verteidigern 
an beiden Flanken gepackt und aufgerollt, wobei- 
1 Offizier und 25 Mann gefangen genommen wirr-' 
den. 50 tote Australier wurden in dem wieder- 
eroberten GraLen-ALschnitt geborgen. Die gleiche 
Zahl liegt Lot oder schwer verwundet vor den 
Gräben. Der Versuch der Australier, an der er­
wähnten Straße, die zwischen der vielumstrittenen 
Butte de WarlencourL und Le Transloy nach Be- 
aulencourt führt, fest Fuß zu fasten, ist demnach 
völlig mißglückt. Der französische Funkspruch vom 
2. Februar 4 Uhr 30 Minuten nachmittags meldet 
einen am 1. Februar abends durchgeführten An­
griff deutscher Truppen auf französische Gräben 
südlich Leintrey, der im französischen Feuer schei­
terte. An der genannten Stelle hat ein Angriff 
überhaupt nicht stattgefunden.

Die Kampfe rm Osten.
Kämpfe an der Aa in den letzten Januartagen.
Am 28. und 29. Januar wurde durch die un­

sichtige Witterung d-ie Gefechtstätigkeit beiderseits 
verhindert. I n  der Nacht vom 29. zum 30. Januar 
klärte es sich auf. und gleichzeitig setzte strenger 
Frost von 15 bis 20 Grad ein. Schon beim Morgen­
grauen begann unsere Artillerie in erhöhtem Maße 
ihr Vernichtungswerk, kräftig unterstützt durch zahl­
reiche Minenwerfer, welche in den feindlichen 
Gräben große Verheerungen anrichteten. Aber 
auch die Rüsten ließen ihre Artillerie, zumteil sogar 
Schiffsgeschütze schwersten Kalibers, sprechen. Dessen 
ungeachtet gingen unsere altbewährten ostpreußi- 
schen Regimenter in ihrem nie nachlassenden Drangs 
vorwärts. Patrouillen und Artilleriefeuer hatten 
ihnen im Schutz der Dunkelheit den Weg durch die 
feindlichen Drahthindernisse gebahnt. Der Stoß 
war so unwiderstehlich und überraschend geführt, 
daß sie in kürzester Zeit nach Überwindung der 
feindlichen Gräben bis zu den Regimentsstäben vor­
drangen. Zwei Regimentsführer (Obersten) wur­
den gefangen genommen. Insgesamt sind einge­
bracht 14 Offiziere, 908 Mann und 15 Maschinen­
gewehre.

Trotzdem diese Erfolge von alten, sieggewohnten 
Truppen errungen worden sind, können sie nicht 
genug gerühmt werden. Wenn man die Verhält­
nisse nicht kennt, kann man sich keinen Begriff davon 
machen, welch enorme Anstrengungen und Ent­
behrungen unsere Leute zu ertragen h^ben. Das 
Gelände, in dem die Sturmangriffe geführt werden, 
läßt sie fast bis zum Kopvel versinken, und manch 
einer hätte früher dieses Gelände als unpassierbar

bezeichnet, das er fetzt in feldmarschmäßiger Aus. 
rüstung in stärkstem feindlichen Feuer im Sturm­
schritt durchschreitet. Is t dann der sich zäh verteidi­
gende Gegner aus seinen Stellungen geworfen, so 
findet der Sieger einen von unserem wirksamen 
Artilleriefeuer zerschossenen W irrwarr von Balken, 
Erde, Schmutz, aufgewühltem Schnee und Toten 
vor, der die russische Stellung darstellen soll. Nun 
gilt es schleunigst diese sogenannte ..Stellung" zur 
Verteidigung einzurichten, was curßerordent.ich 
mühsam' ist, da alle Gegenstände angefroren sind. 
Die Nacht steht bevor, und wenigstens ein paar 
Unterstände müssen hergerichtet werden: doch nur 
wenigen ist es vergönnt, ein Dach über sich haben, 
und so liegen sie denn bei 25—30 Grad Celsius 
Kälte im Schnee, aufmerksam den Gegner beobach­
tend. Dieser Kamvf gegen die feindliche Übermacht 
unter den schwierigsten Witterungsverhältnisten, in 
denkbar ungünstigstem Gelände stellt Anforderungen 
an die Truppe, wie sie in keinem Kriege bisher vor­
gekommen sind, und wie sie vorher niemand für 
möglich gehalten hätte. Unsere braven Truppen 
leisten dort oben an der kurländischen Aa Taten 
eines stillen Heldentums, das man der Heimat nicht 
oft genug vor Augen führen kann.

Die Kämpfe zur See.
Beschädigte englische Zerstörer.

Aus .England nach Rotterdam zurückgekehrte 
Seeleute berichten von dem Einlaufen zahlreicher 
beschädigter englischer Zerstörer in englischen Häfen 
in den letzten Tagen des Januar. An der Mündung 
des Humber wurden mehrere Zerstörer mit teilweise 
weggeschossenen Schornsteinen beobachtet.

'Versenkte Schiffe.
Lloyds meldet, daß der norwegische Dampfer 

„Partia" (1127 Vrutto-RsMertonnen) versenkt 
und die Besatzung gelandet wurde. Ferner ist der 
englische Dampfer ..Ravensbutns" und der norwe­
gische Dampfer „Hrkla" versenkt worden. Auch der 
norwegische Dampfer „Sardinia" soll verdenkt fein.

Llövds meldet weiter, daß die Bark „Speeonia" 
f3283 Brutto Registertonnen') versenkt wurde. Zwei 
britische Fischdampf?r sind versenkt worden.

Reuter meldet: Der amerikanische Dampfer
..Heufatan'c" (3143 Vrutto-Registertonnen) ist ver­
senkt worden.

Das Amsterdamer ..Algemeen Handelsblad" 
berichtet, daß der holländische D?mpfer „Eamma" 
(2115 Brutto-Registertonnen) gesunken und die Be­
samung gerettet ist. Der Kapitän des niederlän­
dischen Dampfers ..Vondel" meldet auf drahtlosem 
Woge, daß der holländische Dampfer ..Gamma" 
durch Kanonenschüsse zum Sinken gebracht wurde.

Das Schiff „Hird" aus Kristiania traf in 
Kristiansund mit der Besatzung des Gothenburger 
Dampfers „Edda" ein, der am Sonntag mit voller 
Ladung England verlassen hatte, um nach Halmstad 
zu fahren. „Edda" wurde am Montag Nachmittag 
in der Nähe der ..Hird" versenkt. Bei Skagen hatte 
die „Hird" acht eingefrorene Dampfer beobachtet, 
davon waren vier norwegische. Zur überfahrt von 
Skagen nach Kristiansund brauchte die „Hird" ein­
einhalb Tage.

Aus Rotterdam wird gemeldet: Die fran­
zösischen Segelschiffe „Bernadotte" (128 Tonnen). 
„Ieune France" (126 Tonnen) „Couronne^ 
(169 Tonnen) und „Ophelie" (159 Tonnen) wur­
den versenkt.

„Petit Journal" mölket aus Ouimper: Der 
norwegische Dampfer „Purer" (1123 Brutto-Reg.- 
Tonne'n) ist versenkt, die Besatzung gerettet worden. 
Der Schsoner „Saint Leon" (230 Brutto-Register- 
tonnen) ist auf der Höhe von Föcamp versenkt, die 
Besetzung gerettet worden.

Reuter meldet ferner aus Madrid: Ein deut­
sches Unterseeboot versenkte den ariech'fchen Dampfer 
„Helieon" und den spanischen Dampfer „Button". 
Die Besatzungen wurden bis auf zwei Spanier 
gerettet.

..Rspublicarn de Lvon" meldet aus El Forrol, 
dort seien 20 Mann des versenkten dänischen 
Damvfers „Daysy" gelandet.

Aus La Csrrma wird gemeldet: Zwölf Schiff­
brüchige des spanischen Dampfers ..Algarta" er­
klären, daß das Boot, imd"m sich der Kapitän unk 
12 Mann befanden, verm'ßt wird.

I n  Rotterdamsr SHiffabttskreis-n verlautet, 
daß seit Beginn des Verschärften Untsrseeboots- 
krieges schon

über dreißig Schiffe versenkt 
worden sink.

Ein norwegischer Dampfer durch Mine vernichtet.
Lloyks melket: Der norwegische Dampfer

„Heimfand I" (506 VrnLLo-Regisiertonnen) ist am 
28. Januar auf eine Mine gestoßen Der Kapitän 
unk zwei Mann gingen in ein kleines Boot, der 
Rest der Besatzung. 16 Mann, wird vermißt.

Neue Explosion in Archangelsk.
Der russische Admiralstab teilt mit: Am 26. J a ­

nuar entstand bei der Entladung des Eisbrecher* 
„Tscheljnskin" Lei einem der Ausladeplätze in Ar­
changelsk eine Explosion und ein Br<^nd, der sich 
sofort in den Gebieten dieses Löschplatzes verbreitete. 
Der Brand verursachte Schaden unter den Gebäuden 
beim Bahnhof, unter einigen Lagern, Schuppen «nd 
Baracken. Von K̂ n Schiffen wurde außer dem 
.^Tscheljuskin" ein Schlepper zerstört. Außerdem 
erbitten fünf Dampfer Beschädigungen, drei nur 
leichte. Unter den 344 Verletzten sink S Offiziere 
und 99 Soldaten. 59 Personen wurden schwer ver­
letzt. Die Zahl der Toten ist noch nicht endgiltig 
festgestellt; sie belauft sich anscheineird auf etwa 3V. 
Am 31. Januar konnten die Dampfer schon wieder 
an der UuglückssLelle anlegen. Die gewöhnliche« 
Ladearbeiten werden ungehindert fortgesetzt.

provWalnachrlchten.
Culirrsee, 5. Februar. ( V i e r  K o h l e n g a s -  

V e r g i f t u n g e n . )  Gestern früh wurde die Fa­
milie des Saisonarbeiters Golembiewski i n Wr o t z  - 
l a w k e n ,  bestehend aus Frau und Kind, in ihrer 
Wohnung Lot aufgefunden. Sie hätten Sonnabend 
Abend den Ofen geheizt und sich'zur Ruhe begeben. 
Durch ausströmende Gase fanden alle drei den Tod. 
— Infolge Kohlengasvergiftung kam der Arbeiter 
Wlikowski aus Culmsse, der beim Barackenbau in 
Li s s o mi t z  beschäftigt war, ums Leben.
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EHnrL, kEin bobauerlickker
Lin 8 o l^ ? n " n ? ^  °ui dem hiestaen Ostbnhnhof. 
svrin^n ^  aus dem Marienburger Zuge
« « " L  L ' r . L k «  »  . - ° b , - L

Bedauernswerte
»u»es abaequetscht wurden. Der

in  >>»-'«------- ^  m u ^ e  durch die S a n itä ts lo lo n n e
das L aza re tt aeichafft werden.

W e r d ; m ?  ^Ä rua r. sStcwttheater.) Direktor 
v e rn ^ n . . ° . ^ r  Kurth wurde in der letzten Stadt- 

'.unc, °uch weiterhin bis zum 
^  d-,./020 zum Leiter des hiesigen Stadtthoaters 

den letzten beiden Kriegswintern 
M b  Direktor Kurth meist nur sog. kleine und 
«einste Eintrittspreise: 1 Mark. 30 Psg.. i, ig  Mk 
Trotzdem erhielten Milltärpersonen äus allen

»Lk ^L!LK-»",?WL„> L / L L "  
L r i L L  7 L . L - "  -b  L ' m L L

die S c h m u M le r, welche nachts

Z " ,7 7  d^igen Polrzei verhaftet und dem hieben 
sind b A a L  wurden. Die Stoffe

Z 'H  K W ^ '8 'W 'L M 'L
-  d ° ° 7 s L ; 'K ! L

ein Darlehen von 12 M illionen Mark 
sttzima im U w °hrt hat in einer Vorsta: ds- 
ttonen M n^°^m ber 1016 beschlossen, das 6 M il-  
stens n ^ ^ » ^ ira g e n d e  Aktienkapital um wenig­
erhöben sA? m ??w: um 9 M illionen Mark zu 
81 De,'»mr>^ .^dterm in der Zeichnung war der 
zsitia ^betÄnN ^^^8 festgesetzt. Es wurde gleich- 
kcwitals "sn der Erhöhung des Aktien-
lionen wenn die Summe von 6 M il-
Subskri»«^ aufgebracht werden würde. Die 
das, r^n n 'Ä  ^^-ite aber den unerwarteten Erfolg, 
lwnen M??, Dezember 1916 über 11 AM-
wrium gezeichnet worden sind. Das Direk

Z H ?  1-8° Z L
Bank 20 Kesamte Aktienkapital der

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i m  R h e i n l a n d . )  
Bei der Blockstelle F i n t e n  r a t h  an der Strecke 
M ü n c h e n - G l a d b a  ch—A achen fuhr Sonn­
abend Vormittag gegen 8 Uhr der aus der Rich­
tung München-Gladbach kommende Personenzug 
402 auf den verspäteten, eben in der Anfahrt be­
griffenen Personenzug 398. Durch den heftigen 
Anprall wurden die drei letzten Wagen des Per- 
sonenAMes 398 teilweise ineinander geschoben. 
Acht Re i s ende  wurden g e t ö t e t ,  mehrere 
teils schwer, teils leicht verletzt. Beide Haupt­
gleise waren etwa vier Stunden gesperrt. Der 
Sachschaden ist nicht bedeutend. Der Unfall ist auf 
das überfahren eines Haltesignals zurückzuführen.

Beisetzung der gefallenen Helden von ..V 69" in Bmuiden.
Die Mumlschusten mit den Kränzen für die gefallenen Kam-rüden.

N. ^

Z M W - D L L n s
Aktien neuen Ausgabe werden die
nam snlos"ke in^^'"°! in der Praxis der Bank, 
leicht verkSufiich^s^ ^  börsenfähig gemacht und

itimmuna >»- G e rb e rs  und konnten nur m it Zu- 
^ m u n g  des Kuratoriums ihren Besitzer wechseln.

kokalnachrichten.
5 Horn, 8. Februar 1917.

Imd"aus ° "  Fe lde  der Ehre  ge f a l l en )
M c h ts r,,? ? « '"  Osten: Gerichtsaffeffor. Kriegs- 
ion^r ^ ? r .  A. Fritz G r a u h a n  aus Graudenz; 
Tchle. Oberförster. Hauptmann d. R. Kurt 
^ostsek^?- Warlubien Wpr.; Feldpostsekretär, 
ketier D» ! ^rtu r Masche aus Bromberg Mus- 
oenz- M l  S u b k o w s k i  aus Rondsen bei Grau- 
Ä'hnrii*?erzagrr B i g a l k e  aus Bromberg;

hab^ 'D  cl -  E i s e r n e  K r e u z ) '  e rs t e r  Klasse 
Und rtomn -r-1' Eerichtsasiesfor. Leutnant d. R 
des '^ w p  -Fuhrer Ernst M a n n  l In f .  175), Sohn 
O fs iz ie r^ ^ s  A. Mann in Danzig-Langfuhr; 
Bromb ' E r s t e r  Neinhold K la  W i t t e r  aus 
lIn f.  i-w i ^'^seldwebel d. R. Walter Pa e t z e l  
S t ic h l '- r  MarienLurg: Gefreiter Franz,
aus Rebhnk' ^ilegesohn des Zimmermanns Frank 
Klasse wu'-b-n' dem Eisernen Kreuz z w e i t e r

S W - S s ^ L
IN . M  ^ r r a n t  Franz J u l i u s  sRes.-Feldart. 
Drombe?»- ^°!-.^torbenen Lokomotivführers I .  in» 
aus Klei»' ^.bam-Unteroffizier Franz M i n s k i  
S c h i - , ?  Tarpen bei Glauben,: Gefreiter Erich 
ko m m iin k " l In f .  358). Sohn des Krim inal- 
Paul M  Schreiber in Bromberg: Gefreiter
M a n s l .  l In f .  61): Ersatzreservist W illi
a°u- s . i» 'n 7 ° ^  des Zugführers M . in Schleuse- 
art. 'sZi M ^ w . .  Gefreiter Walter O t t  sFeld- 
berg- >,:„ ^ b e s  GerrchtsfekretSrs Ott in Brom- ore Muskel*^- o . . .

d itz  sErs.
^ L i e g m

Neümark- L ä d ie r  Max

Theodor" m - ^ ^ lc t ie r s  Karl L e u b e ck e r uni

Kreis L ö 'b a u ^  ^  ^  F l e i s c h e r  aus Lonk»

b e s t ä n d ^ ^ " ' , ^ " ' ^  . K a r t o f f e l -am m V ° E-1 Bom Krregsernahrungsamt wird 
nr-tx-eteilt: Auf die Eetreideüestands-

ist sa1n?'n^b«lur den 15. Februar 1917 angeordnet 
am i  " m? Au f na hme  der Vorräte an Kartvf-eln 
k,em/s„Marz. Die Vorratscrh-hung ist eine all- 
Lan^ E -^ 'b  erstreckt sich sowohl auf die auf dem

Z K - L .
z r a n  die Bestandsaufnahme findet eine 
balk, b * "  "  l! ber angezeigten Mengen inncr-

k h S ^ - s t ° E
N»r», "  Weise vorgenommen werden, wie sie im 
Kev^-U-t an die Bestandsausnahme für Getreide an-

^  anschließende Nachprüfung zu legen sein. 
mim ^^rtrauensmänner und örtlichen Kom- 

welche Lei der Nachprüfung der Getrei'de- 
au^^erhebung mitzuwirken haben, werden daher 

Nachprüfung der vom einzelnen ange- 
Kartoffelmengen in umfangreicher Weise 

werden. Es ist Pflicht jedes einzel- 
"an erforderten Anzeigen LL:r die 

erstatten ürötzter Gewissenhaftigkeit zu

- ^ k e r u n g  v o n  A l t g u m m i . )  Gs

» " L ' . I T D G -  t z L
SSLSSk

stt D-e Firma H M e y e r  u. Eo.. Lübeck.
der st ich t mehr Aufkäuferin j aZrüneberg im lVestunosls.^-tt 7 I"m  Bortraa
»er Kautschuk-Abrechnungsstelle in Berlin. kamen u. a. Stücke aus

Unsere in heldeichaftem Kampf auf „V  69" ge­
fallenen Mannschaften, die m it ihrem zerschos­
senen Boot in den holländischen Hafen von 
Pmuiden einliefen, wurden in holländischer Erde 
m it allen den Ehren bestattet, die braven im 
Dienste ihres Vaterlandes ^fallenen Seeleuten 
zukommen. Die amtliche Vertretung unseres Va­

terlandes war bei dem feierlichen Leichenbegäng­
nis natürlich zugegen, aber es fehlte auch die 
deutsche Kolonie nicht, ebenso wie es sich viele 
holländische Offiziere nicht nehmen ließen, den 
toten Helden die letzte Ehre zu erweisen. Eine 
holländische Kompagnie feuerte den TrauersaluL.

— ( Z u r  S t r o b a u f s c h l i e ß u n g )  Gele­
gentlich des von der Wrstpr. Landwlrtschastskammer 
in Danzig abgehaltenen Vortragstagcs über Stroh- 
aufschließung in der eigenen Wirtschaft, die für die 
ausreichende Ernährung unserer Viehbestände 
immer größere Bedeutung gewinnt, konnte Ober- 
präsident v o n  I a g o w  die erfreuliche M itteilung 
machen, daß er zu p r a k t i s c h e n  V e r s u c h s ­
zwecken anf diesem Gebiete an interessierte Land­
wirte der Provinz B e i h i l f e n  v o n  insgesamt 
5 0 006 M a r k  aus den Überschüssen des Westpr. 
Vitchhandelsverbandes zur Verfügun-g stellt. Herr 
Rittmeister G o l s m a n n -  Lindenberg. Kreis 
Veeskow. der über „Zehn Monate Praxis mit der 
Kraststrohfütterung im eigenen Betriebe" sprach, 
hat übrigens eine Anzahl praktischer Maschinen und 
Geräte zur Strohaufschließung, für jeden lcnrdwirt- 
schaftlicben Betrieb passend, ausgemacht.

— ( Sc h wu r g e r i c h t . )  Als Er sa t z -
geschwor ene  für die erste diesjährige Schw'^r- 
gerichtsperiode, welche am 12. Februar ihren An­
fang nimmt, wurden heute folgende Herren aus­
gelost: 1 Kaufmann Wbert Fromber^-Thorn;
2. Rentner Eduard Wiedenhöst-Culm: 3 Oberzoll- 
revisor M ols Magner-Thorn; 4. Kommisfionsrrt 
Friedrich Fiesel-Damerau.

— ( L a n d w e h r v e r e i n . )  Die Monats­
versammlung. die am Sonnabend im ..Tivoli" 
stattfand, wurde durch den stellv. Vorsitzer Herrn 
Polize-nnspektor Z e l z  mit einer patriotischen An­
sprache eröffnet, die mit einem Hurra auf den 
obersten Kriegsherrn schloß. Neuaufgenommen 
wurde ein Kamerad. über den Verlauf des 
Kaisersgeburtstages wurde Bericht erstattet. Das 
eingegangene Dantschreiben der Frau Landgerichts- 
diröktor Technau aus Tilsit für die kameradschast- 
l'che Teilnahme und die Kranzspende wurde zur 
Kenntnis gebracht. Ferner wurden die eingegan­
genen Vegrüßungskarten verlesen und beantwortet. 
Nach Schluß des geschäftlichen Teils verblieben die 
Kameraden noch längere Zeit beisammen. Nächste 
Monatsversammlung am 3. März im . T ivo li".

— ( De r  T u r n v e r e i n  „ Ia h n "  T h o r n -  
Mocker )  veranstaltete am Sonntag im „Bürger­
garten" einen Familienabend. verbunden mit einer 
Kaisersgeburtstagsfeier, zu der u. a. die Herren 
Professor Dr. Kohlfeld als Turngauvorsitzer, Ge- 
werbeschuldirektor Busse, ein Vertreter des Gou­
vernements, sowie mehrere Offiziere erschienen 
waren. An einen von Fräulein Fechner gesproche­
nen und Herrn Turnwart Bach verfaßten Prolog 
schloß sich ein lebendes Bild, eine Huldigung der 
Turnerschast an den Kaiser darstellend, das recht 
hübsch wirkte. Herr Kreisbaumeister K r a u s e  hielt 
eine vom Geiste der Zeit erfüllte und zu Herzen 
gehende Ansprache, in der er u. a. ausführte, day 
auch die Turnerschaft sich in hervorragender Weise 
im Dienste des Vaterlandes betätigt und irn Verein 
mit allen übrigen Korporationen und Ständen des 
deutschen Volkes dem Kaiser an seinem Geburts­
tage erneuten Treueschwur geleistet. Trotz der 
Schwere der Zeit müßte die Gegenwart angesichts 
der herrlichen Siege unserer Armeen und des Be­
wußtseins, solche Führer zu besitzen, als schön und 
erhebend bezeichnet werden. Wenn aber jemand 
Veranlassung hätte, den Krieg schwer zu empfinden, 
so sei es unser Kaiser, der so überaus bittere Ent­
täuschungen erlitten urd doch mit seinem Hause un­
erschütterlich an erster Stelle steht. Die unbedingte 
Treue und Liebe seines Volkes müsse ihm Rückha t 
sein anf seinem schweren Posten, jetzt noch ganz 
besonders da Amerika die diplomatischen Beziehun­
gen zu Deutschland abgebrochen und der Beginn 
e'ner noch schwereren Zeit bevorzustehen scheine 
W ir wollen uns fester denn ie um unseren Kaiser 
scharen, stahlhart werden nach seiuein Gebot gegen 
unsere Feinde, aber innerlich unsere deutsche 
Wesensart. Schlichtheit und Weichheit des Gemüts, 
bewahren! Das unter dem Eindruck der amerika­
nischen Erklärung begeistert aufgenommene Hoch 
klang in der gemeinsam gesungenen Nationalhymne 
aus. Das weitere Programm bestand aus turne- 
nschen Vorführungen der Turner und Turnerinnen 
von denen besonders die akrobatischen Höchst- 
leistungen der „Iabn"-Turner Schwager und Gre- 
venn. die ungeteilten Beifall fanden, hervor­
gehoben zu werden verdienen; auch Herrn Turn- 
Aart Bach ist als Leiter der T'irnabteiUcngen volle 
- ^ ^ v n u n g  zu zollen. Zwei von letzterem ver- 
faßte Aedickste ..Der Engländer an der H ö ll^ tü r" 
r Ä  I  beiden Bruder", vorgetragen von Fräu- 
^  Bxch d humorvoll -r^estellle  Szene ..Die 
s ^ ^ N d e le n  A',a,.ste". Konzert und Saalpost be-

*"e Nschs vLwgezeickneten Dar-
b etnngen. Ein even^u^Nn. üb^schuß aus dem
pfleae ^  Kriegswohlfahrts-

L a z a r e t t . )  Am n»-°itaa 
Anze^'erte d'e K ie lte  des FeldartMe'-i--Rs"ts 
Nr. 81 unter Ls^nnp des ^>errn Musik'"eNers 

^ ^estungslc»zai-ett 7. Z'IM Vortra -1 
kamen u. a. Stucke aus „Lohengrin", „Troubadour"

und ..Die weiße Dame", deren heiteren Weisen in 
der schonen Ausführung, die ih:en zuteil wurde, 
die Insassen mit innigem Vergnügen lauschten. 
Musik ist Arznei — möchte den Verwundeten bald 
wieder eine so aufheiternde Stunde, beschert sein!

— ( T h o r n e r  S t a d t t  h e a t e r.) Aus dem 
The-aterbüro: Dienstag 7l4 Uhr wird zum 1. male 
die neue Operette „Der dä mme August" von Decker 
und Pohl. Musik von Gfaller, gegeben. Dem Werk, 
das in Zirkuskreisen spielt, rühmt die gesamte 
K ritik zündenden Humor nach. vereint mit reizen­
der Melodik, die ihm überall den größten Erfolg 
sicherte. I n  den Hauptrollen sind beschäftigt die 
Damen Reiße. Vurchardy. Ziebe und die Herren 
Ncmmo d. Eckardt und Schlegel, der die Spielleitung 
hat. Donnerstag wird „Der dumme August' 
wiederholt; Freitag bringt neueinstudiert das Lust­
spiel „Was ihr wollt" von Shakespeare, eines der 
meistgegebeuen Werke heiterer Gattung Sonn­
abend zu ermäßigten Preisen „Wilhelm Tell".

— ( De r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verze ch,ret h?ute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Brotbeutel und 
eine Armbinde.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Von der Landes­
grenze bis Scharnese (Km. 70) Eisstand mit Vlän- 
ken; von dort bis Graudenz schwaches Sistreiben. 
Von Graudenz-Klein Schlanz (Km. 180) Eis­
treiben in ein D ritte l Stromöreite. Von dort bis 
Einlage (Km. 218.4) Eisstand. Die Eisbrech- 
damvfer „Drewenz" und „Ferse" sind mit dem Auf- 
bruch einer Rinne von Km. 221 bis Km 218 4 vor­
gedrungen. — „Ossa" kreuzt in der Mündung, die 
eisfrei ist. — Di» E^sbrechdampser „Schwarzwasser", 
..Brahe" und „W^lle" liegen im Einlager Haken.
Montan" und ..Nogat" werden dort instand gesetzt. 

Die übrigen Eisbrecher liegen in Danzig-Krakau. 
— N o g a t :  Eisdecke.

Denkt an die Goldankaufsstelle 
im HandelskamrnergeschSstszimmer,

Seglerstrahe.

Eingesandt.
(Für diesen 2>i! übern mint die Schrlstleitung nur die 

di- preß̂ resetz iche Verantwortung.)
„Gerechtes Urteil braucht oft lange Well', schnell 

fertig aber ist das Vorurte il!" Diesen Spruch muß 
ich dem Herrn Einsender der Zeiten unter „E in ­
gesandt" in der Nr. 28 der „Presse" betreffend Eier- 
abUsserrrng entgegenhalten. Wer selbst Hühner hat. 
weiß, daß ihnen mit dem Weichfutter. das jetzt nur 
gegeben werden kann, wohl das Leben erhalten 
wird, aber zur Eierablage braucht die Henne 
Körnerfutter, und zwar mindestens 40 Gramm täg­
lich. Es hatten sich in einem Kreise 60 Vereine und 
etwa 700 Einzelzüchter mit einer Bittschrift an den 
Reichskanzler gewardt. Den entstandenen Schrist- 
ivechsel kann ich hier leider nicht wiedergeben, da 
mir der- Raum dazu fehlt. Wie steht es m it 
Vruteiern? Ist Nachzucht überflüssig? Weiß der 
Herr Einsender, daß im Reichstage und im Abge- 
ordnetenhause die Frage der Anrechnung von 
Hühnern auf die Fleischkarte in den Erörterungen 
über die Lebensmittelversorgung einen breiten 
Raum einnahmen? Weiß der Herr Einsender, daß 
in Hamburg 14 000 Hühner in Gefahr waren, zu 
verderben, weil sie sich bei Anrechnung auf die 
F.eischkarte nicht verwerten ließen? I n  einer Ge- 
Mgelzeitung sagt ein Züchter folgendes: ..Daß die 
Ne-gierungskreise aber,— trotzdem ihnen der Futter­
mangel bekannt sein muß — zur Kleintrer- und 
Ziegenzucht und zur Gründung von Ziegenzucht- 
vereinen auffordern, ist ein großes Unrecht, welches 
sie an der Allgemeinheit begehen! Tiere hasten, 
sie aber nicht ausreichend ernähren können, ist eben­
falls Tierquälerei!" — Von der Luft allein können 
die Hübner nicht leben und Eier legen. Wenn das 
der Fall wäre, würde ich der erste sein. der das tun 
würde, was die Schriftleitung einer Geflügelzeitung 
den Geflügelhaltern eines Kreises angeraten hat: 
W ir raten den Gef ügelhaltern des Kreises, wenig­

stens denen, die nicht Selbstversorger bezüglich des 
Körnerfutters sind. ihren Hühnern usw. vorn Lust 
einzupumpen; vielleicht kommen dann am ent­
gegengesetzten Körperteil die Luftblasen als fertige, 
nahrhafte Eier heraus!" — Lieber alter Krieger! 
Der Einsender der vorstehenden Zeilen ist ein junger 
Krieger, den die L^ebs zu den Tieren dazu trieb, 
daß er sich schon 15 Iabre mit Geflügelzucht 
beschäftigt. Vifte. kommen Sie und auch alle. die 
^a komme" wollen, am Dienstag, den 6. Februar 
1617. Z"r Versammlung des Kleintierzuchtverrins, 
woselbst Ihnen weitere Aufklärung gern erteilt 
werden wird. I n  der Zeitung llt nicht der nötige 
Raum vorhanden. U l k a n  - SLeinan-

Mannigfaltiges.

Deutsche Worte.
Wer an Wunder glaubt, vollbringt sie. wer nach 

großen Taten aelüstet, der geht gewiß in kleinlichen 
Soroen und Dingen nicht unter. Das Große hat in 
der Weltgeschichte immer das Kleine besiegt.

E. M. A r n d t.

Letzte Nachrichten.
Die Beschlagnahme deutscher Schisse 

in amerikanischen Häfen.
B e r l i n .  5. Februar. Nach hierher gelangten 

M-ldrmgsn hat die Regierung der Vereinigte» 
Staaten außer den bereits gemeldeten Handels­
schiffen auch Hilfskreuzer, welche in amerikanischen 
Hasen liegen, beschlagnahmt und die Mannschaft 
dieser Kreuzer interniert.

Rücktritt des türkischen Kabinetts. 
K o n s t a n t i n o p e l .  8. Februar. Die Agsw 

Lur M ills meldet: Erohwesir Said Halim Pascha 
hat den Sultan aus Gesundheitsrücksichten um seine 
Entlassung gebeten. Der Sultan hat das Rücktritts­
gesuch angenommen und den Minister des Innern 
Talaat Bey mit der Bildung eines neuen Kabinetts 
beauftragt. Talaat Bey hat die Bildung des Ka­
binetts übernommen. Das neue Kabinett setzt sich 
folgendermaßen zusammen: Talaat Boy Eroßwestr 
und Inneres, sowie zeitweilig Finanzen, Massa 
Kiatim  Effendi, Scheich ul Is lam , und Wakufi 
Messimy Bey Äußeres, Halil Bey Justiz und Vorsitz 
des Staatsrates, Enver Pascha Krieg, Dschema! 
Pascha Marine, Schükri Bey öffentlicher Unterricht 
und zeitweilig Post und Telegraphen, der Abgeord­
nete für Caesarea Scheref Bey Handel und Acker­
bau, A limunif Bey Gouverneur des Libanon und 
öffentliche Arbeiten. — Der Sultan hat Talaat 
Bey den T itel Großwestr und Pascha verliehen. 
Das neue Kabinett Talaat Pascha findet allgemein 
günstige Aufnahme.. Das Kabinett, dem mehrere 
Mitglieder des früheren angehören, wird die bis­
herige Politik weiter befolgen, nämlich energische 
Fortsetzung des Krieges an der Seite der Verbün­
deten bis Zur Erreichung des Endsieges. Als sich 
der Zug des Großwesirs zur Hohen Pforte begab, 
wurde er von der Bevölkerung wnrm begrüßt.

Berliner Börse.
Die Vörse hat die Nachricht van dem Abbmch der dipla» 

manschen Beziehungen Amerikas zu uns mit veichaltrnsmäßk« 
gem Gleichmut aufgenommen. Sie trug diesen, Ereignis und 
dessen Folgen zwar durch ein sait allgemeines Nachgeben de, 
Kurse Rechnung, wodurch am em sindlichsten naturgemäß Schiff 
sahrtswerte. in geringem Maße Dergwerktaktien und Riiuungs 
weite betroffen wurden. Bankaktien und heimische Renten veo 
mochten ihren Kursstand zu behaupten. Der Verkehr wickelt, 
sich ohne jede Anregung ab Die Börse betrachtet die Ent. 
Wickelung der Di.me mit Ruhe. legt sich ober bei der U-ge» 
mißleit der Gesta'tnna der politischen Lage weitgehende Zu« 
rückhaltung aui Im  Verlaus bröckelten die Kurse fast allge­
mein weiter ab.

Amnerdam,  3. Februar. Wechsel auf Berlin 46.75 
Wien 26 00. Schweiz 49,15. Aopei Hagen 67.22' „  Stockholm 
.2 42' Rewnork —. London 1 l .70. Baris 42.07'ŝ . Gedrückt.

Nolierutig der Devisen-Kurse au der Aertin-r Börse.
<Zür telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar) 
nolland <100 Fl.)
Dänemark <10il ttronen) 
Schweden <!00 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz <100 Francs) 
Onerreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien <tN0 Leoa)

a. 3 Februar
Geld 
S.52 
233' , 
162'., 
17!» 4 
165' 4 
117',. 
6i,20 
79'

Brie;
5.54
239',.
163

l 172-,. 
l051. 
! 18' « 
64 30 
SO'

o. 2. Februar
Geld 
5 52 
238» i  
)62',. 
171»,. 
165- . 
.17' . 
61.45 
79's

Brief 
5.54 
23S'!. 
163 
.72 s. 
!S^ . 
118' ,  
64.55 
80 !,

!U.>II„IIii>ii!t dkr wrulilkl. i!i.>I,k »nd tll!^.

der Tagj w Tag m

Weichsel bei Thorn . . . . 5. 1.73 — —
Zawichost . . . 
Warjchau . . . 4. 233 b. 2?S3
Chwalowice . . S. 2.40 4. 2.S0
Zakroc;yn . . . —

Brahe bei Bromberg u..P-üel _ I — —
Netze bei Czarnikau . . . .

nom 5 Februar, srüh 7 Uhr. 
B a r o m e t e r s t a n d :  7"8 mm 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.7S Meter.
Uu , t t e ,r, ,> e r a t u r : — 12 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d .  Westen

Vom 4. morgen» bis 5. morgens höchste Temperatur: 
— S (Krad Celsius, n i edr i g ' t e12 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Doranssichtliche Witterung lU Dienstag den ü. Februar. 
Heiter, andauernd strenge Kälte.

^ o t t e n / l e t k e ? !
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H r r ä s r l l s r A - L o o v s k a m p  v ü ' ä  n u r  n o e k  u n t e r  ä e r  8 e r e ! e I m u N §

I l n ä e r b s r ^
m  ä s n  V s r k s k r  § e d r a e d t .  D i e  A l t s  a n e r k a n n t  v o r i ü § I ! e d s  y u a L t a t

b l e i b t  u n v e r a n ä e r t .

8 .  U n ä e r d s r A - ^ I b r s o k t
3r.LL»L. 6. vautaedao L»1»«e«, 

Lövixs v. prsusseo.
K W M L L K 6 ( k d lä .)  » 6s § rü n ä s t 1846. kLmmorUekvrLol 

8». älvz. 6. kLisvr» v. OastvrralvA, 
LSoiFS v- vQx»ra.

Am M ittwoch den 6. Februar 1917 
»«chmlttags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürsorgestelle. Gerbe rstr. 17 
eme unenkgellttche Untersuchung sämtliche' 
Säuglinge durch Herrn Sam tötSral 
D ^ .  L iS^nrttLew tvvr statt. Mütter 
und Pflegemütter werden aufgefordert, 
pünktlich zu diesem Termin zu erscheinen.

Der Magistrat.
Die Verdingung sämtlicher Bau- 

und Gerate - WlederhersteHungsar- 
borten, sowie die Abfuhr der bort-, 
Nsch- und Mullstoffe der Lose V II I ,  
X I, X  und X IV  für das Rechnungs­
jahr 1917 findet, am 15. Februar 
17, von 10 llhr vorm. ab, im Ge­
schäftszimmer der Garnisonver- 
«altung statt.

Bedingungen liegen zur Einsicht 
«us und müssen vor Abgabe der 
Angebote gelesen und unterschrie­
ben sein.

Garrrrsonvenvattrmg Thorn.

Mizs. mutz. Slsßkü'Lsükm.
Die veneuernngSfrijt zur 2. Klasse 

endigt mit 7. Februar.
Kanslose vorrätig!

1 8 E1*  O
Knigl. preuh Lotteri».Einnehmer.

Breiteste. 32, 1.

mit guter Handschrift, in Buch.
sührnng. Maichincnschleiden 

ausgebildet, sucht für Abendstunden 
Rebenbeschastigrrng. eotl M iiltä»Büro

Angebote unter D .  2 5 5  an dir Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Sejl. lröslm sch! MWguug 
i« Sßks sdkk ich bei Killdttil.

»»geböte unter V .  8 4 8  an dle Ge- 
-chäi,-stell- der „Presse".

Zunge Knegerssrau
wünscht Sleüung als Kassiererin od Kassen» 
botin von sofort oder später Kaution 
wenn erforderlich, kann gestellt werden.

Angebote unter - I .  3 8 8  an die Ge­
schäftsstelle der „P  esse".

M «  oder Lehrling.
gewandten, jungen Mann, der polnischen 
Spräche mächtig, mtt guter Schulbildung 
stellt bei monatlichem Taschengeld von 
sofort oder 1. 5. ein

^ Id e r in t  S »S cr*», Nulmsee, 
ädslonialwarei,».Farben» u.3>petenhandlg, 

Fernsprech r 'S ).

sucht Geb. Fustizrat

HrMrlehrliiige.
Siiilsisttlehrlliigk,
Ireherlehrliiige.

SchiiiieSelehrliilge.
stellt >»f«rt «in

L. vrevttL, v.w.d.ü.,
Maschintufabrik. Thor».

Aiilgl. jsrtstz. M  Akjskülstttklk.
Ak Wisi« in Äst m ?. 8I»Ist S. lW.) Lttinik
hat unter Vorlegung der Läse der vorklasse

bis zum 7. Februar, abends 6 Uhr.
bei Verlust des Anrechts zu erfslgen.

1 - 1> 1 ' 1!
1 >2 >4 3  K o lc h o s e

8 0  4 0  Li0  1 0  M a r k
find zu haben. ^

D-mbromskr. llüizl. -nütz. 8sitmt4iüükß«tt.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß,

Fernsprecher 842.
Zum baldigen Antritt suchen wir mskrse* 

nüchterne Leute bei gutem Gehalt als

Nachtrvachtbeamte.
Meldungen erlitten wir znßischen 10 

bis 12 Uhr vormittags und 4 bis 6 und 
S bks S' , Ubr nachmittag«.
Jnfvektion der Essener Wach- uutz 
SchljekgejeZlchafl mtt beschränkter 
H«sttr«S ^reitestr 37. Fein'pi echer SLO

Fuhrleute
zum VrSsahreu stellt safsrt ein

Lindenstr. W.
"TüchAg<r. älterer

Kutscher
sofort gesucht.

Baumaterialien-«. K,hle»-Ha«chcl«. 
gesellschast m. b.

MellienGeaße 8.
^ä^tigen, zuvrrlösstgen

evtl. auch Kriegsbeschädigten, der mit 
Zentralheizung vertraut itt. sucht von saf.

Kaufhaus M.S.bsirvr.
Ärsfir-en

für den ganzen Tag »der nur Rachmtttag 
sucht safsrt

S s k s r M s m m s r .
Ein »rdentucher

Naurbursche
von sofort oder !S. Februar gesucht. 
____ __________  NKr-sr-Mrteee

Ordenzchtze»

Lausbulschen
verlangt

Tüchliger Äslkrsche
sofort gesucht.

Vautischlerei Q . . Kafernenll'r. tst

Aufwärterin
s «  s«f«t verl» Ht Mrlttenfie. S», ptr.

Ä
sofortig

2u s lsvÄ ? ssss .
für Regtstraiurarbeiten zum sofortigen 

Antritt gesucht.

Für meine Drogen ° BrstzheMtzSsmg 
suche zum sofortigen Antritt

eine Buchhalterin.
Gest Angebote mit Gehaltsansprüchen 

an r .  rr»^ ii«K <»ve» iL i,
_________________ Linder,straße 4^.

N erkäu fe rln
für mein Fleischgeschäft kann sofort ein» 
treten bei

44. Vrombergsrftratze 58.

3 « !  U M »
aus anständiger Familie z«m sofortigen 
Eintritt als Lehrmädchen gesucht.

M r t 8 c h M ,  N iljt ie rh M lr .,
Thorn.

I M «  M I M « .
welches nähen kann, für S Klnder von 
8 und 6 Zähren und leichte Hausarbeit 
zum l. M ärz ob^r später gesucht. KSchin 
wird gehalten. Meldungen 
— DrombergerHrahe S7. 1

v le n rim S ü ch e n
welches bereits in Stellung war. zum so» 
sortigf« Antritt für mittleren Haushalt 
gesucht. Bromdergerftr 4ö. ptr.. rechts 

Suche s-ssrt ein

tSchtiges Mtzcherr,
auch durch Vermittlung das in der Ha s» 
«uischaft und im Kochen dewandert ist. für 
danernd. Frau V 'S « «A v i'. Schuistr 18

Jüngere

AlislMtttin
für einig« Stunden »ar»tttt«-s gesucht.
________ Breitestratze 4, 1.

H lr  H«u»^«st »««^"W ewneii

Kllbere Aushärten»
aus r  Stunden täglich gslttcht. 

M-ldunzen zwischen 8 —4 Ndr abends. 
_____ Neustadt « e r t t  S-S. 3.

"lÄM rterill vrrlsvzt
MauPfsrrer j^M-mtL.Brsmberserftr.SH.

Z u m  b e s t e n  d e r  G r f r r s c h m l g s s t e Ä e  a u f  

d e m  H a u p t b a h n h o f .
Am Rsataz den 12. Februar, abends 8 Uhr. im großen 

Saale des Attrrshofes:

W M k M tk M  im  Lr. k k i lM
über ihre

Uriegserlebrrifse alr Maftwagenführerin im Osten.
Rummerierte Eintrittskarten zu 1,50 Mk. und 1,00 Mk., Schüler- 

und Militärkarten 50 Pfg. im Vorverkauf Lei ^ u s tu s  ^ V a L ils , 
Breitestrrtze.

Sie letteirde« Samen der krfrischvngrftelle.
M .  4 ä « O lr .  L L . L d l v t r l O l r .  L L s s s s .  L L . » la i r L .

L a u fb u rsch e
kann sich sofort melden.

llazo klasrs. Sk,lerstr. 22.
N u lw I r te r in .

sauberes Mädchen, für Vormittagsstunden 
-esuckt Grobenbrafie 40. 1.

W I M M A
für 2 Bormittsae in der Moche gesucht 

Verberstrahe )O. 2 Trp.

ÄnWürterln
für den ganzen Tag von sofort gesucht.

Drombergerllr. 45. 1. rechts. «
Saubere Änswarteriu ^
für den Vormittag gesucht. ^

Brombergerdr. 38. 1 Treppe, links ^
Gin AnsWsrtemSdcheu
wird von sofort verlangt. 1l

Gerde»strohe 27. 1 Treppe 1l

MrKwärterin gesucht. !!
r«Is,rah« «r. 1. Unk-

Lausmadchen
von sofort gesucht. /

L. Hh'romu«^. Brektestraße 2

^  HmnnMüiiiit ^  ^

vom 1. 4.1817 in der Stadt »der Brom»  ̂
berger Vorstadt (letztere bevorzugt) i:

ZN miete» gesucht, s
Angebote unter V. 2 4 4  an die Se° ^

ichäftsstekle der.Presse- erdeten. R
3 WZSl. 3!«Ker

und elektrische« Licht ssfert gemcht.
Angedete unter lll'. L L S  a» oie Ge» 

schSjtsstekle der ^Vreffe". -

V«M. MZbl. Zimmer. ^
mög!. Rahe Vramberger Dsrstadt. gesucht.

Angebote « it  Preis unter V. 2 L 2  K 
an die Geschäftsstelle der »Pr-ffe" erbeten ^
lW . iR t lm s W I . '

An§» ot« unter 6 .  A LL »« die Se» m 
schästostaSe dsr .treffe".

ZKränlein sucht ki.. reett mKsl Z im m er  
LF von sofert oder IT . 2., seil. l. L. «

Angebete « it Preis unter D .  2 L 4  en B  
die Geschäftsstelle -er »Presse" erboten. 2-

chm-tW'lklk.
Gerechtestrahe 3.

H-ute noch S in a rl Vobbs

,.M W i in« SesW"
und

.iAsk's lktzltt H siislehm "
mit §!se AaLgeaberg.

V on Dienstag a b :

Lülü. Sie 5slttls«zttiü
« n - she Geburtstag.

— Das Kino ist gut geheizt. —

« k t  vw w
saT" nn Vriv-nalsealsg, "MG 

8 2 l,. L la^vrL . 18 kk,. 1.88 «lk . 
8 „ „ 8 ,, 2.38 „
8 „ „ 3 „ 2 89 ,,
8 „  ,, 4.2 ,, 3.28 ^
8 ,, „ 8.2 ., 4 88 ,,
»rssM »ur xexem NrwkvLkw« von 

IlXi 8tnvk an.
l plima tznaütLten von
»V«11VN ich bis 200 ölk. p. MUa

„VolSoavs Saus^,
N « ,  N n .  i r ^ n n n « n » » t i . 1 7 .

WilMMesseriii
wünscht BeschSstigung. Goßlerstraße 7

8 W s . md>. Zimm
Milienstraße v. 2.

vorn 5 2. r7 zu vermieten.
Fu erst, in der Gelchäftsll. der „Prrsie".

mit Bur>chen- 
gelag von 

Dreitestraße L8 3sofort zu serm

UITÄKsksÄsMZ

G U  « r i l l ie r te z  Z iA N t t

Thorner Liedertafel
Dienstag. 8 U h r:

Wegen des nahe bevorstehenden Kok 
zeries ist dringend vottzähttges Erscheinet 
an den letzten Uebungsabenden geboten

t  L  8 . e .
am vienstAA cken 6. kedruar» 
alrkNtl» 8'/̂  Nlir, dvl NarNn, 
L ö v s n d rL n , Latlorstrilss« 19.

M t s s iM t e r
Dienstag den 6. Februar, 7 '/, Uhr:

Zum 1. male.

D e r  Sum m e A u g u s t.
Operette in 3 Akten von Uohl und Decker, 

Musik von Gfaller.
Donnerstag, 8. Februar, 7'/z llhrr

D e r  Sum m e A u g u s t .
Freitag den S. Februar, 7'/, Uh»r

Neu einüudiert!

G a s  if tr  w s lt t .
Lustspiel in 5 Sitten von Shakespeare-

H tllh ttlttH m bssZ lriüm jiiü ll.. 
M i M M i i  M W t i lk - M « r k -

Angebote sind zu richten unter L .  2 4 ^  
an die Geschäftsstelle der „Presse" ^

Abhanden gekommen
heute o. der Weichsel bis Breitesir. schul. 
Vom padour mtt Portem onnaie und 
AuSmeiS.

Der Finder wird herzlichst um Rück­
gabe gebeten, da es die letzte Hundarbeit 
meiner verstorbenen Tochter ist. 

Belohnung.

LLvmervtt, Litlstsißî

2w ei Nam en.
1S Jahre alt. von angenehmem Aeußertt, 
suchen die Bekanntschaft zweier lntem* 
genter Herren zwecks Heirat. Nur große 
Erscheinungen können Berücksichtigung 
finden. Anonym zwecklos 

Zuschriften unter V .  2 4 9  an die 
schästsnelle der „Presse". ________

Grünes Portemonnaie
nut gr. Inhalt von armer Frau am Mon­
tag Morgen von Däckerstr bis Breites»' 
verloren. Der ehrliche Finder wiro 
gebeten, das Portemonnaie gegen Belohn 
in der Geslbüftsst. der „Presse* abzugeben

WWüWMÄAundkll.
Ad,»holen Windslrak- S. 2. S>S^.

ilüalicher ltalrnser.

is i r

April

»

!7 ' 13
H ie rzu  M etteS  M a tt .



ZZ. A aykgUx. 30.

Eine Rede des englischen Premier­
ministers.

m -  d -.

Sonaabend in Carnavon 
sägte: Ehalten, in welcher er folgen-

liberale Partzi hat ein Lese,Leres Znter- 
^  wir in diesem Kriege 

ramp,en. Elnes dceser Ziele ist das; das Vrinri«
^ r n a ^ ^ a l - n ^ b ^  die' Grundlage des
^  ^  L  Ein andere? ist die
7 Ä ^ ' Türken unfähig sind. irgend eine

- - ^ e  gerechr zu regieren und nicht einmal 
eucisi'Uv^n: gut regieren können. Die neue
r Legierung K  ein Experiment und ist 
dab ern,.. aber man darf sich nicht einbilden, 
aer ^ E e r  oder kleine Regieruiigen weni- 
E ekck^i?^«!^ '- erstenmal ist Erfolg im 
Geschäft dem Evsolg rn der Politik gleichgestellt
«Dü^» ?̂>pruch auf ein hohes Amt zu be- 
gvunden Erfahrene Männer sind in der Veowal- 

Munitionsherstellung hat 
Z'k^urichen Quellen des Landes mobil gemacht.

E:anaten und Geschütze jeden Kalibers 
vorhanden. Wir haben selbst einen 

Me^aiutz lur unsere Alliierten gehabt. Bei Been- 
Offensive an der Som,me waren mehr 

Munition vorhanden als Lei 
Schlacht. Die neue Regierung hat 

von Tonnen gerettet Das 
Zn den Schwierigkeiten, denen wir
A n holten. Die Regierung hat auch für
neuer Hunderttausenden von Tonnen

SU beg^nen^E ^V E a-lität Deutschlands zur See

Zw^5§s fuhr sortier habe niemals einen
^weni^ ? !  endgiltigen Siege gehabt. Eben-
^ e m g  bezweifle er. daß mancher breite wilde 
r e i - k > ^ ^ ^ ^  werden Muffe, bevor der Sieg er- 
twn Jeder Mann und jede Frau der Na-
WerLEcken ^  Legierung helfen, diese Ströme zu

Besprechung der Kriegslage bemerkte der 
zn§E^urster über den Balkan, daß er unter den 
Vor^r^^^^en Umständen nicht wünsche, einen 
schl«,^ D  besprechen, nachdem ein anderer ver­
dau ^  7 ?^rden sei. Es könne nicht gesagt wer- 
alle' n? . ̂ e  Schuld dieses oder jenes Landes, 
abe» Länder seien ohne Zweifel zu tadeln.

Balkanwirrnis sei der einzige Teil des 
S o r ^  Schlachtfeldes, das den Alliierten einige 

M machen müsse.
sere fuhr fort: Auf dem Meere ist un-
u n 5 p /o ? < noch ungebrochen und nicht nur
der ^ '^ n d er n  auch unsere Alliierten schulden 

^  Tapferkeit unserer großen Flotte Dank. 
D em ^ sW  ^  bis wachsende Bedrohung durch 
mi^rm n ^ b  seeräuberi chr Pläne, sagte der Pre- 

er wünsche, daß die Nation sich klar 
dieser jüngste Schritt Deutschlalids 

bedeute. Es sei ein Fortschreiten auf dem 
uEonkmener Barbarei; das Abwerfen der 

in ^u Hülle der Zivilisation. Es sei der Barbar 
auck ^  angeborenen Wildheit. Acht muffe er 
W  vor den nachsichtigsten Neutralen enthüllt da- 

die schwa F l^  werde er keine Flagge achten

Uriegsbrich von der rumänischen 
-   ̂ Hronr.
EN Kriegsberichterstatter Ad. Zimm ermann.

Ulküerechtigrer viachdruck, auch auszugsweise "erboten.)

Kleine Kriegserlebmffe aus dem neuen Jahr. 
II.

F o c s a n i ,  Mitte Januar.
B a h n f a h r t  nach B u z e u .

Bahnhof von Ploesti ist eine notdürsti 
8Mmte Ruine. Fliegerbomben und die Hand de 
^Ziehenden Feindes haben ihn übel zugerichte 
-^enn man es nicht beffer haben kann, mutz ma 
üch mit einer Ruine behelfen. So ist er jetzt dr 
Ausgangspunkt für den Verkehr nach der Fror 
^  der Moldau, übrigens sind d
Bahnhöfe weiter draußen noch schlimmer. Ruffer 
^erk. Wer es je gesehen» erkennt es sofort wiede 

l̂uch ohne es gesagt zu bekommen, würde er sofoi 
unffen, wer hier gehaust hat.

Die Rumänen haben in Siebenbürgen im Ze! 
öffentlicher Bauwerke und der Verkehrsweg 

Allerlei Zurückhaltung geübt, offenbar in der Hof 
uung auf entsprechende Formen der Kriegführun 
unsererseits in ihrem Lande bei etwaigem Verlu 
^  Paffe. Soweit sie es nur mit uns zu tun hatte! 
rönnen sie sich denn auch nicht darüber beklagei 
?!? es in den von uns besetzten Gebietsteilen dc 

unigreiches aussieht. Soweit vor uns Russen al 
Helfer der Rumänen dort waren, ergibt sich ei 
anderes Bild. Ihre Verbündeten haben es de 
Herrschaften gründlich besorgt. S ie sind nach dei 
^rundsatz der Teilung der Arbeit verfahren. D  
^rissen nahmen die Verwüstung der Woge, Vrückei 

ahnen und der Landwirtschaft auf sich, die Ein 
lmmrfeld Betroleumindüstrie und der PeLrr

, Doch die Hausmittel aus Rostopschins Ze 
; ^ute nichr mehr. Haben unseren Vorwarf 
n Rußland selbst nicht verhindert und versage 

, uch jetzt in Rumänien. Ein Beweis von vieler 
Schon eine Woche vor Neujahr war die Bahnstrec

Thorn. Dienstag den 0 Zedruar 19U.

Der Premierminister sagte, der Feind habe der 
großen Republik des Westens das liebenswürdige 
Angebot gemacht zu gestatten, daß Personen- 
dampfer einmal wöchentlich nach England fahren 
dürften. Habe es jemals eine solche Unverschämt­
heit gegeben? Dies greirze fast an Wahnsinn, 
aber wir werden damit fertig werden. Die Ge­
fahr ist groß, kann aber durch große Energie, Mut 
und Entschlossenheit überwunden werden. Ein 
großes Volk wie die britische Nation muß die Re­
gierung mit Geld-, Arbeit- und Landopfern 
unterstützen, dann werden wir in unserem Kampfe 
auf Leben und Tod mit diesen Desperados durch- 
halten, aber nicht ehe wir willens sind, Opfer zu 
bringen. Der Feind hat den Schritt getan, weil 
er der Verzweiflung nahe ist. Er weiß, daß die 
Hilfsmittel der Alliierten so sind, daß sie einen 
völligen Sieg zu Lande bedingen. Ein Friede 
ohne Sieg würde keinen Frieden bedeuten, sondern 
eine Ruhepause, um dem Feinde Zeit zu geben, 
sich zu erholen. Der Feind würde sich vorbereiten 
und Nahrungsmittel und Rohstoffe aufhäufen, da­
mit Deutschland das nächste mal nicht durch die 
Blockade in seiner Lebenskraft getroffen würde.

Wenn wir die Achtung vor dem preußische« Mi­
litärischen Götzen einmal zerstören, kann sie nicht 
wieder aufgerichtet werden. Die Deutschen können 
Schwärme von Unterseebooten und FluM ugen  
herstellen, um über die Blockade hinwegzukommen, 
aber wenn sie. das Vertrauen in die Armee verlie­
ren, so kann das nicht wiederhergestellt Werden. 
Wir müssen beweisen, daß der preußische Vaal ein 
falscher Gott ist. Wir muffen ihnen zeigen, daß er 
Hungersnot in ihr Land gebracht, daß er sich selbst 
nicht schützen kann. geffchweige denn sie. Es ist not­
wendig, daß unser Volk mit seinen großen Alliier­
ten die Wahnidee des preußischen M ilitarismus 
zerstören. Man würde dann tn Deutschland und 
Europa ein großes befreites Land haben.

Lloyd George sagte weiter: Wir werden 1917 
Frieden bekommen, wenn der Feind merkt, daß er 
beim Durchholten bis 1918 schlechter anstatt bester 
daran sein wird. Der deutsche Kanzler sprach vom 
U-Voottrieg als von einem „rücksichtslosen". Er 
nimmt keine Rücksicht auf das Urteil der Welt, auf 
Ehre>.und ehrliches Spiel. Wir muffen durch un­
sere eigene Anstrengung zeigen, daß eine Eigen­
schaft, die Europa erniedrigen und deren Erfolg 
die Zivilisation um ungezählte Jahrhunderte zu­
rückwerfen würde, nicht triumphieren kann und 
nicht triumphieren wird. Unsere große Aufgabe 
ist, alle Hilfsquellen der Alliierten zu organisieren. 
Der größte Teil unseres Unglücks kam von einem 
Mangel an gemeinsamer Tätigkeit. Wir haben 
zuviel gehandelt a ls wenn wir vier verschiedene 
Kriege führten. Kürzlich ist eine große Zusain- 
menkunft abgebalteir worden, um diesem Mangel 
abzuhelfen. Wir müssen weit mehr als bisher die 
großen Hilfsmittel des Reiches ausnützen und in 
kurzem wird die erste Neichskabinettssitzung abge­
halten werden, um zu sehen, was getan werden 
kann. Es ist undenkbar, daß über das Schicksal der 
großen deutschen Gebiete nach dem Kriege ein 
Entschluß gefaßt werden sollte, ohne die Domi­
nions zu fragen, die ihr Blut vergossen haben, um 
sie zu erwerben.

Llood George sagte, er wolle es frei heraus­
sagen, daß die'Nation Großes geleistet habe, aber 
noch mehr tun könne. ..Wir dürfen nickt nur die 
tauglichen Männer zwischen 18 und 41 Jahren be­
nutzen und. sagen, sie Haben das Opfer gebracht, 
während die übrigen frei ausgingen. Wir müssen 
alle daran teil haben. Es gibt in Europa kein 
kriegführendes Land, wo das Volk im Ganzen

nach Buzeu wieder fahrbar. S ie war zwar einst­
weilen nicht auf einen Verkehr eingerichtet, wie 
etwa den zwischen Berlin und Frankfurt a. O., aber 
es ging immerhin» und man war nicht mehr allein 
auf die elende Straße zwischen beiden Plätzen an­
gewiesen.

Ich fahre mit dem FrüUug. Auf dem Bahnhof 
herrscht Großbetrieb, was den Aufenthalt im Be­
reich seiner fragwürdigen GastlWeit keineswegs 
angenehmer macht. Draußen gießt's. Jeder, der 
hier ab und zu geht, schleppt die halbe Walachei an 
seinen Füßen herum; der Bußboden sieht ent­
sprechend aus, der Wind pfeift durch die Halle, und 
von oben regnet es ein. Hunderte von Soldaten, 
einzeln oder in Transporten, harren der Abfahrt. 
Ein Militärarzt scheucht sie auseinander und macht 
einen Weg frei; Krankenschwestern hasten umher; 
Sanitätssoldaten laufen mit ihren Bahren. Ver­
wundete, die von der Front angekommen sind, wer­
den abgebracht. Zuerst ein großer Trupp Leicht­
verletzter, jeder den Zettel mit den vorläufigen 
Feststellungen am Knopfloch des Rockes. S ie gehen 
oder hinken mit derselben gelassenen Miene vorbei, 
wie wenn sie auf dem Marsche waren; irgendwelche 
Erregung besonderer Art ist ihnen nicht anzumerken. 
Dann kommen die, die es schwerer getroffen hat, 
auf der Bahre. Nicht immer sind es die, die sich 
am schmerzlichsten gebärden, deren Zustand wirklich 
bedenklich ist; bei dem Verhalten der Patienten 
spricht persönliche Veranlagung genau soviel mit, 
Wie die Art der Verletzung. Ein bärtiger Ober- 
jäger mit einem Unterleibsschuß wird an mir vor- 
beigetragen. Er ist die Ruhe selbst und schmaucht 
gemächlich seine Pfeife. Ein jüngerer Mann 
windet sich und ist völlig fassungslos. Er hat einen 
verhältnismäßig harmlosen, wenn auch vielleicht 
recht schmerzhaften Beinschuß.
 ̂ andere Gruppe. In  der vorderen Reihe

des Bahnsteiges sammeln sich die Offiziere eines 
höheren Stabes. Oho, ich habe Glück! Der schlanke 
Herr an ihrer Spitze ist der Oberbefehlshaber. In  
der Gruppe, mit der der Oberbefehlshaber spricht, 
erkenne ich im übrigen auch einen alten Afrikaner,

weniger gelitten hat als in Großbritannien. Wir 
müssen die Armee an der Front wissen lasten, daß 
es MAh eine Armee hinter der Armee gibt.

Der Premierminister richtete sich dann an die 
Helden zuhause und riet ihnen, die letzte Bekannt­
machung des Kontrolleurs für Lebensrnittel sorg­
fältig zu lesen, in der die Notwendigkeit des 
Zwangssystems ausgesprochen sei. Die neue Or­
ganisation der Regierung brauche die Hilfe der 
Nation. Ersparnis an Nahrungsmitteln sei Er­
sparnis an Tonnage und Ersparnis an Tonnage 
sei im gegenwärtigen Augenblicke der Lebensnerv 
der Nation. Der Premierminister wandte sich an 
den Besitzer jedes Qudratmeters anbaufähigen 
Landes mit der Bitte, mehr Lebensmittel zu er­
zeugen. über die Beschränkungen des Reisever­
kehrs sagte Llopd George, die jüngsten Maßnah­
men hätten Huckderte von Lokomotiven erspart, die 
für die Armee In Frankreich benutzt werden könn­
ten. Ihre Führer gingen freiwillig mit ihnen. 
Tausende von Wagen, Zehntaufende von Tonnen 
von Schienen seien ebenso durch diese Maßregel 
sichergestellt worden. Es dürfe jetzt kein Zögern 
und kein Hinziehen geben. Die Zeit sei ein zau­
dernder und verstörter Neutraler, der sich noch 
nicht entschieden habe, nach welcher Seite er seine 
furchtbare Sichel schwingen solle. England müsse 
darauf sehen, daß die Zeit sich zu seinen Alliierten 
geselle und der einzige Weg. die Zeit zu gewinnen, 
sei, sie nicht zu verlieren. Nach dem Kriege werde 
das „alte Land" vom Schlachtfelde heimkehren. 
Aber das neue England werde auch abhängen von 
dem, was von Millionen von Männern getan 
worden sei, die, wenn es Gott gefalle, vom 
Schlachtfelde heimkehren würden. Aber das neue 
England werde auch davon abhängen, was von den 
Millionen zuhause getan werde. Jetzt säe Eng­
land Winter-weizen, den es zur richtigen Zeit ern­
ten werde, wenn es nicht schwach werde.

politische Tagesschau.
Die Kanalvorlage der bayerischen Regierung 

liegt nun vor. Der Gesetzentwurf betreffend die 
Ausarbeitung eines ausführlichen Gesetzentwurfes 
für die Herstellung einer Großschiffahrtsstraße von 
Aschaffenburg bis zur Reichsgrenze unterhalb 
Paffau lautet: Artikel 1. Behufs Ausarbeitung 
eines ausführlichen Entwurfes für die Herstellung 
einer Großschiffahrtsstvaße von Aschaffenburg bis 
zur Reichsgrenze unterhalb Paffau wird als erster 
Teilbetrag die Summe von 1005 000 Mark aus 
staatlichen Mitteln bereitgestellt. Artikel 2. Der 
Staatemimster der Finanzen wird ermäch­
tigt, hiernach den erforderlichen Bedarf vorläufig 
den bereiten Mitteln der Zentralstaatskaffe zu ent­
nehmen. Wegen der endgiltigen Deckung dieses 
Bedarfs wird im Finanzgesetz für die nächste F i­
nanzperiode Vorsorge getroffen.

Deutsche Missionare aus Deutschostafrika auf der 
Reise nach Europa.

Der Dielefelder Missionar Johannsen. der mit 
seiner Frau und seinem dreimonatigen Kinde von 
Tiringa am Kiwufee nach Kongolo im Kongo- 
staate als Gefangener fortgeführt war, ist dort 
nicht festgehalten, sondern seit einiger Zeit auf der

Major von M., Kameruner Angedenkens. Er 
wurde Zu Beginn des Krieges durch Kopfschuß 
schwer verwundet, tut aber längst wieder Dienst. 
Ein Feldgeistlicher, der vorüberkommt, tragt an 
seiner Mütze den Salomonssiegel statt des Kreuzes. 
Er ist der Feldrabbinrr.

Der Zug geht auf die Minute ab und fährt dann 
flott ins Land hinein! Wir kommen über mehrere 
Flüsse des Prahowanetzes hinweg, das in seinen 
mannigfachen Verästelungen das Petroleumgebiet 
Rumäniens darstellt. Alle diese Wässer winden 
sich in auseinander- und wieder zusammenlaufenden 
dünnen Rinnen von ziemlichem Gefall durch ein 
breites, flaches Geröllbett. Auf dem gelben Wasser 
schwimmt eine opalisierende Ölschicht; zum Trinken 
utte zum Waschen ist es nicht zu gebrauchen. Es war 
ein ganz grotesker Anblick, als unsere Truppen 
neulich nach tagelangem Marsch durch das bren­
nende Petroleumgebiet mit seiner gewaltigen 
Qualmentwickelung aus diesem wieder zum Vor­
schein kamen. Was da ankam, waren Regimenter 
von richtigen Mohren oder auch von Schornstein­
fegern. Gutes Wasser hatte, wenn man ins Quar­
tier kam, der erwähnten Eigenschaft der Prahowa- 
Wäffer wegen, oft eine Stunde weit herangeholt 
werden müssen. Es reichte kaum zum Trinken und 
Kochen, geschweige denn zum Waschen. Die Leute 
mußten also so bleiben, wie sie waren . . . Nun 
aber ging unablässig dicker Ruß auf sie hernieder, 
und fortgesetzter Regen tat das übrige. Was 
sollten die armen Teufel machen? S ie ertrugen 
die Sache mit Humor.

Unsere Fahrt gibt ein kleines Bild der Wunden- 
die der einzigen wirklichen Industrie des König­
reiches geschlagen worden sind. Wunden, zu schwer 
und grausam, als daß die Volkswirtschaft des bis 
zum Kriege so gesegneten Landes in absehbarer Zeit 
von ihnen genesen könnte; nicht schwer genug, dem 
Sieger den ja nur bescheidenen Anteil an den unter­
irdischen Reichtümern des Prahowatales vorzu­
enthalten, dessen er zunächst bedarf. Bei Ploesti 
zum Beispiel ist eine Raffinerie so ziemlich erhal­
ten, während unmittelbar nebenan eine andere nur

Fahrt den Kongo hinab nach Bona am Atlanti­
schen Ozean, um von hier nach Frankreich gebracht 
zu werden. Auch andere Missisnarsfamil-ien und 
Zivilgefangene sollen auf diese Weise nach Europa 
zurückgeführt werden.

Kein allgemeines Ausfuhrverbot in Holland.
Das Haager Korrespondenzbüro teilt mit, daß 

die Ausfuhr von Margarine nur zeitweilig wegen 
der Schwierigkeiten zur See verboten wurde und 
daß an ein Ausfuhrverbot für alle Lebensmittel 
nicht gedacht wird.

Annahme des Gesetzes über die Nachmusterungen.
Wie Lyoner Blätter melden, wurden in der 

Kammerfitzung am Freitag die Artikel 3 und 4 des 
NachmüsterungLgesetzes angenommen', die bestim­
men, daß die tauglich Befundenen ihrer Jahres- 
tlaffe einverleibt werden sollen. Ein Antrag des 
Abgeordneten Jgnace, daß alle, die sich freiwillig 
für SpezialdienstE anboten und eingezogen wurden, 
neugemustert werden sollen, wurde mit 226 gegen 
222 Stimmen angenommen. — Am Sonnabend 
nahm die Kammer nach einer Rede des Generals 
L y a u t e y  mit 398 gegen 85 Stimmen den Ge­
setzentwurf über die Nachmusterung der Ausge­
musterten und Militäruntauglichen an. Die Be­
sprechungen über diesen Entwurf hatten am Don­
nerstag begonnen und waren trotz der Dringlich- 
keitserklärung und der neuen Geschäftsordnung da­
durch in die Länge gezogen worden, 'daß eine nicht 
endenwollende Reihe von Zusatzanträgen einge­
bracht wurde.

Die Leöerrsnlitterknaxpheit in Frankreich.
Die Minister für Verpflegung und Landwirt­

schaft richteten an die Präfekturen ein Rundschrei­
ben, in dem zur Sparsamkeit in Getreide, Mehl 
und Brot aufgefordert und verboten wird, dieses 
zur Vichfiitterung zu verwenden.

Die englische Regierung 
droht mit VergelLungsnmßregeln.

Das Auswärtige Ami in London gibt folgende 
Mitteilung aus: Die deutsche Regierung erklärt, 
sie habe mehrfach schlüssige Beweise dafür, daß 
feindliche Hospitalschiffe in mehreren Fällen oft 
zur Beförderung von Munition und Truppen miß­
braucht worden seien, sie gibt weiter an, sie habe 
diese Beweise auf diplomatischem Wege der briti­
schen und der französischen Regierung vorgelegt, 
und hat Zugleich erklärt, daß der Verkehr von Ho­
spitalschiffen auf den militärischen Fahrstraaßen 
für die in Frankreich und Belgien kämpfenden 
Streitkräfte innerhalb einer Linie zwischen Flan- 
Lorough Head und Terschelling auf der einen Seite 
und Wischen Queffant und Lands end auf der ande­
ren nicht länger geduldet werden solle. Die briti­
sche Regierung hat noch keine solche Mitteilung 
auf diplomatischem oder anderem Wege von der 
deutschen Regierung erhalten, wie behauptet wor-

noch Ruine ist. Auch der gewerbsmäßige Brand­
stifter hat eben gelegentlich seine Fehlschlage, ob er 
nun Sir Grey heißt oder Colonel Thomsen. Ein­
zelne Fabriken und Tanks brennen noch; von der 
Mehrzahl ist nichts übrig, als die Trümmerstatte.

Einen tollen Eindruck macht ein großes Feld von 
etwa 40 zerstörten Tanks Mich von Ploesti. So 
ein Tank steht an sich aus wie der wohlgefüllte 
Gasometer einer mittleren Gasfabrik. Er muß 
einsam liegen, sodaß, wenn er durch irgend ein 
Mißgeschick zu brennen anfängt, weder sein Nachbar 
noch irgendwelche Verwaltungs- oder gar Wohn­
häuser des Werkes gefährdet werden. Die oben­
erwähnten 40 Tanks verteilten sich also, zu vieren 
sauber ausgerichtet, auf ein weites, rechteckiges 
Nasenfeld von etwa 1 Kilometer Lange und der 
halben Breite. S ie  alle sind von Thomsons Leuten 
angesteckt worden und auch glücklich ausgebrannt; 
sie sind dabei auseinandergeschmolzen und zusam­
mengebrochen. Das Material, aus dem sie gebaut 
werden, ist starkes Eisenblech. Verbogen, verbeult 
und zerrissen, verrostet und durch die Glut in aller­
lei schillernden Farben angelaufen, liegt es jetzt hin- 
geklatscht in regelmäßigen Abständen im Grafs. 
Ein graues Etwas, dessen Natur zu ergründen dem 
Blick schwer fgllt. Daß es ehedem aufrecht stand, 
erkennt man nicht ohne weiteres. Weit mehr macht 
es den Eindruck, a ls wäre es in voller Wucht aus 
der Luft Herniedergeschlagen; den eines merk­
würdigen Luftschiffes etwa, das da abgestürzt ist, 
oder als wäre dem Teufel ein Flügel abgeschossen 
worden. Dabei stört die Häufung nicht etwa das 
Unheimliche der ersten Wirkung. Was von den 
Tanks übrig ist, liegt so flach am Boden und in so 
großem Abstand voneinander, daß man immer nur 
die Reste eines einzelnen vor sich hat.

Eine öde Gegend, jetzt im Winter wenigstens, 
durch die der Zug vorwärtsturnt. Offenbar Lati- 
fundialbesitz; weit aus sieht man kein Dorf. Und 
an der Neubestellung der abgeernteten Felder rechts 
und links der Strecke arbeitet einstweilen, soweit 
das Auge reicht, kein Mensch. Alles ist noch voll 
von Stoppeln und Maisftücken. Die paar Bahn«



ven ist, «ck ste steV «tt aü« SnIschlckenhM t»
Abrede, daß britische Hoispitaftchiffe für die Be­
förderung von LZLunition und Truppen oder in 
irgend einer Weise mißbraucht morden strrd, die 
gegen das Hanger Abkommen der Übertragung der 
Genfer Konvention auf den Seekrieg verstößt. Nach 
diesem Abkommen haben die Kriegführenden das 
Rocht, HojpLLaftchftfe zu durchsuchen, und die deut­
sche Regierung hat daher einen naheliegenden 
Weg, im Falle des Verdachtes Abhilfe zu schaffen, 
von dem sie jedoch nie Gebrauch gemacht hat. Aus 
der deutschen Mitteilung, daß Hospital-schiffe inner­
halb der ermähnten Grenzen nicht irrehr geduldet 
werden sollen, kann nur der eine Schluß gezogen 
werden, daß es die Absicht der deutschen Regie­
rung ist, neue und noch unaussprechlichere Verbre­
chen gegen das Völkerrecht und die Menschlichkeit 
der langen Liste, die ihre Vergangenheit entehrt, 
hinzuzufügen. Unter diesen Umständen hat die bri­
tische Regierung die Regierung der Vereinigten 
Staaten gebeten, der deutschen Regierung nützn-- 
teilen, daß die britische Regierung sich dahin ent­
schieden hat, daß, falls die Drohung zur Tat gemacht 
wird, sofort von den in Betracht kommenden betei­
ligten Behörden Dergeltungsmatzregeln ergriffen 
werden sollen.
Der Anschlag anf den englischen Premierminister.

Die drei Frauen nnd der Mann, die beschuldigt 
sind, einen Anschlag auf das Leben Lloyd Georges 
geplant zu haben, wurden am Sonnabend in 
Derby verhört. Die Erklärung des Generalan- 
walts, daß die Angeklagten versucht hätten, Lloyd- 
George und Arthur Henderson durch Gift nms 
Leben zu bringen, rief Aufsehen hervor. Das Gift 
war Frau Wheeler aus Southampto« zugeschickt 
worden. Es handelt sich um Strychinin und Curare. 
M it dem Curare hatten Pfeile vergiftet und auf 
dem Landgute in WolLon Heath auf Lloyd 
George ^geschossen werden sollen.

Ausländer in England hilfsdienstpflichttg.
Nach Meldungen der „Berlingske Tidende" aus 

London erklärte der Minister des Innern» daß 
Ausländer, die einen dauernden Aufenthalt in 
England haben, ihren Anteil an der nationalen! 
Hilsspflichtdienst erhalten werden.

Die englisch-norwegischen Verhandlungen über die 
Kohlenfrage.

Dem Dhrtsttaniaer B latt „Astenposten" zu­
folge scheinen die zwischen der norwegischen Ge­
sandtschaft und der englischen Regierung geführten 
Verhandlungen in der Kohlenfrage zu einem 
günstigen Ergebnis zu führen. Sollten jedoch 
nicht bald größere Kohlenmengsn eintreffen, so 
mußte eine Reihe bedeutender industrieller Anla­
gen ihre Tätigkeit einstellen.

Die abgeänderte norwegische U-BooLsverordmmg.
Die Christin niaer Presse veröffentlicht die ab­

geänderte norwegische U-Vostsverordnung, wozu 
die halbamtliche „Jntellegens-Sedler" schreibt, datz 
der norwegisch-deutsche Streitfall in freundschaft­
licher Weise Zu beiderseitiger Befriedigung beige­
legt sei. Das norwegische Volk und seine Regie­
rung hätten außer der Hoffnung auf baldigen 
Frieden nur den einen Wunsch, Neutralität und 
gutes Verhältnis zu beiden kriegführenden Par­
teien aufrecht zu erhalten.

Rücktritt Golitzins?
Wie „Rußkija Wjedomofti" meldet, ist man in 

Petersburger politischen Kreisen davon überzeugt,

Hofe, bei denen wir halten, sind zerschossen, gesprengt 
und gründlichst verbrannt, nichtsdestoweniger aber 
wieder im Betriebe. Auf einem von ihnen hat sich 
merkwürdigerweise einer der bekannten flachen 
Speicher mit dereinst von England angekauftem 
Weizen erhalten. Er ist besonders lang und reich 
gefüllt. Der Weizen lagert in etwa fünf Meter 
breiten, voneinander durch eine Scheidewand ge­
trennten Abteilen, jeder einzelne von ihnen mit 
besonderem, durch StaaLssiegel verschlossenen Aus­
gang nach der Rampe hin. Die Körner lagern lose, 
reicht in Sacken. Wo die Tür aufgerissen wurde, 
ist der goldene Segen in breitem Strom auf die 
Rampe herausgequollen. Rumänische Gefangene 
schaufeln ihn jetzt zurück.

überhaupt fehlt es auf der Strecke an kostbarer 
Beute nicht. Auf lange Kilometer ist das zweite 
Geleise mit rollendem M aterial aller Art gefüllt, 
das Russen und Rumänen zurückgelassen haben, — 
mit Güterwagen, Leladenen und leeren, mit M a­
schinen, mit Personenwagen, mit Zisternenwagen. 
Es ist ein großes Chaos, dessen Entwirrung viel 
Arbeit macht. Ein großer Teil der Wagen gehört 
auch hier zu denen, um die uns die Rumänen der­
einst betrogen haben. Viele sind angebrannt, ein 
Teil durch Brandlegung bis auf das eiserne Ge­
rippe zerstört. Sie werden kurzerhand über den 
Damm gekippt. Das Material, zu dessen Vernich­
tung den Rüsten die Zeit nicht mehr gelangt hat, 
überwiegt beträchtlich.

Die Fahrstraße von Pkoesti nach Vuzeu ist Lei 
-der Truppe berüchtigt wegen ihrer elenden Be­
schaffenheit. Die Infanterie hat bei unserem Vor­
marsch das Vordringen au? dem Bahndamm ihrer 
Benutzung meist vorgezogen. Sie läuft auf einer 
langen Strecke Weges neben uns her. Daß sie nicht 

'besser ist als ihr Ruf, zeigt das Stampfen und 
Schlingern der Kraftwagen, die sich auf ihr vor­
arbeiten. Sie kommen an endlosen Zügen russischer' 
Gefangener vorüber, die hier durch Regen und 
Schlamm trübselig gen Westen ziehen, — eins will­
kommene Erinnerung an die Tage von Tannen- 
Lsrg, Lodz und Gorlicek

daß Golitzin noch vor dem WkederzrchaMmentrttt
der Reichsduma vorn Amte des Ministerpräsidenten 
zurücktreten wird. Gedeihliche Arbeit innerhalb 
der Regierung ist durch ernste Streitigkeiten zwi­
schen Golitzin und ProLopopoao unmöglich gemacht, 
da dieser immer mehr die bestimmende Macht im 
Kabinett an sich reißen will. Als absichtsvollste 
Anwärter auf den Mimsterpräsidentenposten gel­
ten der frühere Landwirtschastsminister Bobrinski 
und StLLtsratsprafldenten Schtschsglowitow.

Unruhen in der persischen Provinz Pars.
Wie der Berichterstatter der Agence Milli aus 

Bagdad meldet, sind in der persischen Provinz P ars 
Unruhen cmsgebrochen. Die anglo-inLischen Trup­
pen mußten sich zurückziehen. Am SüdostgestadH 
des Kafpischen Meeres fanden in der Gegend von 
Astria zwischen Turkmenen uiid Russen Zusammen­
stöße statt.

Deutsches Reich.
Berlin» 4. Februar 1917.

—- Der Luisenorden erster Abteilung mit der 
Jahreszahl 1813/14 wurde der Herzogin von Sach- 
ssnvKvburg und Gotha, der Fürstin Zu Wied und 
der Prinzessin Elisabeth zu SchaumLurg-Lippe 
verliehen.

— Der Senatspräsident a. D. Geheimer Ober- 
justizrat Erich von Reden, der frühere national- 
liberale ReichstagsaLgeordnete für Lüneburg-Win- 
sen und Rittergutsbesitzer in Lüne, ist in Hanno­
ver im 77. Lebensjahre gestorben.

— Der Breslauer Magistrat beschloß, die golde­
nen Amtszeiten des Oberbürgermeisters und des 
StadtverordneLenvovstehers der hiesigen Goldan- 
kaufsstelle zu verkaufen und durch eiserne Amts­
ketten zu ersetzen. Der Anschaffungspreis der Ket­
ten betrug im Fahre 1846 772 Taler.

— Der S tadtrat von Mannheim beantragte 
beim Ministerium und Landesgewerbeamt wegen 
Kohlenmangels die Schließung aller Schulen. — 
Zn Nürnberg sollen für Erwachsene große Säle 
eingerichtet werden, als Warmstuben. Die S tadt 
will im Notfalle, mit 46 666 Zentnern Grobkoks- 
schlacken cvushelfen. Kohlenmarken sollen einge-- 
führt und durch militärische Hilfe soll die Kohlen- 
Verteilung bewirkt wecken.

Parlamentarisches.
KavpLlMsschuß des Reichstages.

Nach der Rede des Reichskanzlers, in welcher 
dieser die Anwendung des uneingeschränkten U- 
Vsot-Krieges begründete, machte in der Mittwoch- 
Sitzung der Staatssekretär des Reichs-Marine- 
Amtes Mitteilungen vorn militärischen und ma- 
rinetechnischen Standpunkt aus. Der Staatssekre­
tär des Innern behandelte an der Hand ausführ­
licher statistischer Angaben die wirtschaftliche Welt­
lage. Sodann «machte der Staatssekretär des Aus­
wärtigen Amtes Mitteilungen über eine Reihe 
besonderer Fragen. Es folgte eine geheime. 
Sitzuyg des Ausschusses. Bei der alsdann wieder 
aufgenommenen vertraulichen Beratung nahmen 
Vertreter des Zentrums, der natronalliLeralen 
Partei und der fortschrittlichen Volkspartei das 
Wort.

Am Donnerstag setzte der Hauptausschuß die, 
vertrauliche Besprechung der Mitteilungen des 
Reichskanzlers fort. Zunächst nahm der Vertrete' 
der sozialdemokratischen Fraktion das Wort. Dar­
auf folgten erneute Ausführungen der Staatssekre­
täre des Auswärtigen Amtes, des Reichsamtes desp 
Innern und des Reichsmarineamtes. Sodann! 
legte der Vertreter der konservative« Partei den 
Standpunkt feiner Freunde dar. Nach kurzen 
Ausführungen des Chefs des KriegsamLss sprach 
der Redner der deutschen Fraktion. Nachdem der 
Staatssekretar des RerchsmarmeamLes nochmals 
das Wort genommen hatte, schloß die Erörterung; 
in der Vormittagssitzung mit einer Rede des V er-' 
Lreters der sozialdemskratischen Arbeitsgemein­
schaft.

I n  der Nachmittagssitzung des Haushaltsaus­
schusses begannen die vertraulichen Verhandlungen 
mit Ausführungen eines Mitgliedes der freisin­
nigen Volkspartei. Danach sprachen erneut die 
Staatssekretäre des Auswärtigen Amtes, des 
Reichsmarineamts und des Innern. Nach kurzen 
Bemerkungen des Chefs des KriegsamLs nahm so­
dann ein Mitglied der naLLonalliveralen Partei 
das Wort, an dessen Ausführungen der Staatssekre­
tär des Auswärtigen Amtes einige Mitteilungen 
knüpfte. Nachdem noch ein Mitglied der sozialde- 
mokratischen Fraktion urck ein weiterer Vertreter 
der Deutschen Partei gesprochen hatte, wurde die 
Debatte geschlossen.

ErnShrungsfragen.
Die Ausgabe von Kartoffeln

mußte in verschiedenen Städten eingestellt wer­
den, da wegen des Frostes weitere Zufuhren, 
nicht zu erhalten waren, so i n K i e l  und C h a r  » 
lottenburg. Es werden dort anstelle von Kar­
toffeln Wruken und Brotzulagen gegeben. 
Auch der Magistrat B e r l i n  sieht sich ge­
nötigt. von einer allgemeinen Verteilung von 
Kartoffeln abzusehen und anstelle der Kar­
toffeln Brot und Mehl zur Verteilung zu 
bringen. Die Besitzer von Kartoffelvorräten 
in Berlin dürfen in der folgenden Woche 
höchstens 2 Pfund Kartoffeln auf den Kopf 
verbrauchen und erhalten ebenfalls Mehl.

HikchHprrlfe für Bier.
Wie die „Täg Rundschau" hört, ist die 

Frage der Festsetzung von Höchstpreisen für 
Bier in den letzten Tagen abermals erörtert 
und wiederum hinausgeschoben worden, weil 
die Verteilung der Gerste an die Brauereien 
noch nicht festgestellt werden kann. Es kann 
jetzt dahin kommen, daß der in Aussicht ge­
nommene Höchstpreis von 32 Mark für den 
Hektoliter Bier erhöht wird, und das ander­
seits der Gehalt oder dre Stammwürze des 
Vieres, für die 7 bis 8 vom Hundert in 
Aussicht genommen waren, noch weiter herab­
gesetzt wird. Ob Bayern sich in dieser Ange­
legenheit dem Vorgehen der norddeutschen 
Brausteuer-Eemeinschaft anschließen wird, ist 
fraglich.

Ausland.
Zürich, 3. Februar. Der deutsche Wohltätig- 

keitsbazar in der hiesigen Tonhalle hat einen 
Reingewinn von 25 066 Franks ergeben. Die der 
Fürsorge für kranke schweizerische Wehrmänner 
von Anfang an zugedachten 10 Prozent wurden 
auf 3600 Franks erhöht. Der Rest fallt dem deut­
schen Hiftsverein Zürich und dem Verband für 
deutsche Kriegsfürsorge in der Schweiz zu gleichen 
Teilen zu.

Kopenhagen, 3. Februar. Der König von 
Schwcken ist heute M ittag hier zu einem Privat- 
bosuch Leim König von Dänemark eingetroffen. 
Die Abreise erfolgt morgen.

provinzlalnachrichten.
r Graudenz» 4. Februar. (Zur Besserung der 

Kohlenversorqung der Bevölkerung) hat der Gou­
verneur der Festmrg Graudenz aufgrund des Belage­
rungsgesetzes für die Stadt Graudenz mit dem 
heutigen Tage verfügt, daß das Theater, die Kino- 
theater und Konzertsäle bis auf'weiteres geschlossen 
werden. Die Lokale dürfen nur die Hälfte der 
bisherigen Räume heizen und beleuchten. Auch der 
Verkehr in den Geschäftsbüros soll sich möglichst auf 
die hellen Tagesstunden beschränken. Von den 
Schulen werden geschlossen die Volksschulen und die 
städtische Oberrealschule mit Ausnahme der Schule 
in der Brüderstraße. Die Verfügung verspricht? 
weiter, daß die inbetracht kommenden Behörden 
alles aufvenden wecken, um die augenblickliche 
KohlennoL zu beseitigen. Graudenz öezw. das E r­
nährungsamt hat angeordnet, daß alle an Handel- 
und Gewerbetreibende und Private eingehenden 
Kohlen, Briketts und Koks unverzüglich dem Ma­
gistrat gemeldet wecken. Die Verabfolgung des 
Heizmaterials wird durch das städtische Kohlen­
lager erfolgen.

Bütow, 1. Februar. (Ein bedauerliches Un­
glück) ereignete sich in der Nacht in der Wohnung 
des zum Heeresdienst einberufenen Gastwirts 
Grubbe wahrscheinlich infolge Genusses vergifteter 
Eier. Die Schwester des Grubbe. die anstelle der 
verstorbenen Ehefrau die Wirtschaft führt, hatte 
zum Abend in Garantol eingelegt gewesene Eier 
gekocht, von denen das Fräulein, zwei Kinder (ein 
Knabe und ein Mädchen) und das Dienstmädchen 
gegessen haten. Nach Angabe des Fräulein Grubbe 
stellten sich bereits um V2I I  Uhr Vergiftungs? 
erschsinungen ein, und sie beauftragte das Mädchen, 
etwas Milch zu holen, von der alle. außer dem 
Dienstmädchen, die sich noch nicht unwohl fühlte, 
tranken. Als das Mädchen Hilfe holen wollte, 
wurde auch sie, wie die sickeren drei Personen, von 
einer Ohnmacht befallen. Erst am Morgen ver­
suchten Nachbarn in die Wohnung zu gelangen. 
Sie fanden Fräulein Grubbe. den Knaben und das 
Dienstmädchen in bewußtloesm Zustande vor, wäh- 

 ̂ rerck die fünfjährige Ilse bereits tot war. Fräu- 
i lein Grubbe und der Knabe befinden sich bereits! 
 ̂ auf dem Wege der Besserung, das Dienstmädchen 

dagegen liegt noch schwer krank darnieder.

Gedenket der hungrlqen, frierenden 
VSgeli

Während der strengen Frosttage habe ich 
wiederum interessante Beobachtungen an unserer 
heimischen Vogelwelt machen können. Auf dem in 
meinem Garten errichteten Futterplatz wimmelte 
es früh bis spät von Blau- und Kohlmeisen, Grün­
finken, Hänflingen, Buchfinken, Zeisigen und Stieg­
litzen. ja auch ein Kirschkernbeißer hatte sich a n ­
gefunden, die alle, alle ihren großen Hunger stillen 
wollten. Unter dem Hunger und Frost am meisten' 
zu leiden schienen mir die Buchfinken; gestern habe 
ich ein Männchen dieser Art so entkräftet an der 
Futterstelle gefunden, daß es sich leicht mit der 
Hand fangen ließ. Im  warmen Zimmer erholte 
sich der Fink aber bald und springt jetzt, nachdem 
er gierig das gereichte Futter sofort annahm, 
munter rm Käfig umher und soll sich in wärmeren 
Tagen wieder der goldenen Freiheit erkreeun. — 
Schwarzdrosseln (Amseln) sind mehrere Exemplare 
täglich zur Stelle und verzehren dankbar Speise­
reste, Hasenfett usw. mit großem Appetit. Auch 
einen verfrühten Frühlingsboten, den S tar, konnte 
ich mit bestimmter Sicherheit heute feststellen, doch 
schien mir das T ie re n  derart entkräftet und er­
froren, daß ich sein Durchkommen stark bezweifele. 
Leider flog der Vogel in den Nachbargarten, und 
konnte ich meine Beobachtungen nicht weiter fort­
setzen.

M it meinen Darstellungen mochte ich die herz­
liche Bitte verbinden: Gedenket unserer lieben

Sieg der Österreicher Wer die Dänen bei Oeversee. 
Übergang der Preußen über die Schlei. 1848 * 
Fürstin M aria von Vulow. 1840 -f Freiherr von 
Gaudy, hervorragender Dichter und Novellist. 1814 
Merschreitung der Marne durch das PorkschE 
Korps.

Thorn, 5. Februar 1917.
— ( P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -  

l o t t e r t e . )  Die Lose 2. Klasse der 9. Preußisch- 
Süddeutschen KlassenwLterie sind bis 7. Februar in 
Empfang zu nehmen. I n  der am 13 Februar be­
ginnenden Ziehung werden zwei Hauptgewinne 
zu 66 000 Mark. zwei Gewinne zu 40 000 Mark, 
zwei zu 20 000 Mark, zwei zu 10 000 Mark, vier zu 
5000 Mark, sechs zu 3000 Mark, zehn zu 1600 Mark 
und 9972 zu 500 bis 96 Mark gezogen. Kauf lose 
sind gegen Nachzahlung der 1. Klasse bei den königl. 
Lotterie-Einnehmern verfügbar.

— ( Di e  A u s s i c h t e n  d e r  Ge r i c h Ls -  
j u r i s t e n . )  Nach dem vor kurzem erschienenen 
preußischen Iustizterminkalender werden die Aus­
sichten der Eerichtsjuristen auch nach Friedensschluß 
schlecht sein. Im  Jahre 1916 stieg infolge der Not­
prüfungen die Zahl der EerichLsassesseren auf 3981. 
dagsgeil siel die der Gerichtsreferendare auf 5901 
von 6165. Die durchschnittliche W a r t e z e i t  auf 
Anstellung betrug Lei den Assessoren 8 Jahre. 
38 warten schon über 10 Jahre darauf.

— ( N a c h f o r s c h u n g e n  nach v e r m i ß t e »  
M i l i t ä r p e r s o n e n . )  Trotz wiederholter Hin­
weise wecken noch immer in großem Umfange Nach­
fragen nach Vermißten an Einzelpersonen des In -  
und Auslandes an die Rote Kreuz- und anders 
Vereine neutraler Länder gerichtet. Demgegenüber 
wird von amtlicher Seite dringend empfohlen, nur 
die Nachweisebüros der Kriegsminrsterien in Ber­
lin, München. Dresden und Stuttgart in Anspruch 
zu nehmen (für Preußen: Zentralnachweisebüro in 
Berlin NW. 7, Dorotheenstraße 481. Liegt bei 
diesen Stellen keine Meldung vor, so wende man 
sich an den zuständigen örtlichen Verein vom Rote» 
Kreuz (Hilfe für kriogsgefangene Deutsche, Provin- 
z-ialverein oder Landesverein vom Roten Kreuz). 
Alle diese Vereine sind in einer großen Organisa. 
tion zusammengeschlossen, die die Anfragen zunächst 
aufgrund des bereits vorliegenden M aterials prüft 
und, wenn dieses nicht ausreicht, unentgeltliche Er­
mittelungen im feindlichen und neutralen Auslands 
anstellt. Unmittelbare Schreiben von P rivat­
personen ins Ausland, mögen sie an Vereine oder 
Büros gerichtet sein, führen meistens nicht zum Ziel, 
verursachen oft unnütze Kosten und schaden letzten 
Elches der VermWen-Nachforschuiur überhaupt. 
Noch weniger sind irgendwelche private Büros im 
Jnlande in der Lage, Auskünfte zu beschaffen, die 
nicht bereits von den amtlichen Nachweisebüros oder 
vom Roten Kreuz erteilt werden könnten. P rivat­
personen, die trotz dieser Warnung unmittelbare 
Anfragen über Vermißte an ausländische Stellen 
richten, müssen außerdem gewärtigen, daß ihre 
Briefs aus militärischen Gründen angehalten und 
nicht weiterbefördert werden.

— ( R o t s  K r e u z - K r i e g s k a r t e . )  An 
den Postschaltsrn wird eine von den Deutschen 
Vereinen vom Roten Kreuz ausgegebene „Deutsche 
Kriegskarte", die den Freimarkenstempe! von 
5 Pfg. trägt, für 10 Pfg. verkauft. Den Überschuß 
von '5 Pfg. für sede abgesetzte Karte erhält das 
Rote Kreuz zur Förderung seiner segensreichen Auf- 
gaben.

— ( A b g a b e  v o n  F o r s t p f l a n z e n  f ü r  
A u f f o r s t u n g s z w e S e . )  Aus den Mitteln, die 
vom Minister für Landwirtschaft, Domänen und 
Forsten dem rvestpreußischen Provinzial-ForstwirL- 
schastsverein zur Verfügung gestellt sind, können in 
diesem Frühjahr wieder Pflanzen für Aufsorstungs-

grundöesitzer abgegeben werden und 
zwar in erster Linie einjährige Kiefern. Für dis
zwecke an Kleingrundöesitzer abgegeben werden und 
zwar in erster Linie einjährige Kiefern. Für dis 
Lieferung ist eine geringe Anerkennungsgebühr zu 
zahlen, die Frachtkosten gehen zu Lasten des Be­
ziehers. Die zu liefernden Pflanzen sind durchweg 
erstklassig. Damit es möglich ist, die Bestellungen 
rechtzeitig weiterzugeben, wird ersucht, Gesuche um 
Überlassung von Pflanzmaterial bis spätestens 
1. März d. I s .  an den wes t pr .  P r o v i n z i a l  - 
F o r s t w i r t s c h a f t s v e r e i n  D a n z i g .  Land­
wirtschaftskammer, Sandgrube 21, zu richten.

- -  ( De r  L a c h s f a n g  i n  d e r  west» 
v r e u ß i s c h e n  We i c h s e l )  oberhalb des Danziger 
Hauptes war im Jahre 191G namentlich des häufig 
auftretenden Hochwassers wegen, nicht so gut wie 
im Vorjahre. Gefangen wurden Lachse bis 66 Zen­
timeter 258, 60 bis 80 Zentimeter 189. 80 bis 106 
Zentimeter 82 und über 166 Zentimeter 46. ins­
gesamt 575.

— (Am 8. V o r t r a g s a b e n d  d e s  V e r ­
e i n s  f ü r  Ku n s t  u n d  K u n s t g e w e r b e )  sprach 
Sonnabend 8 Uhr abends im Artushof der Direktor 
der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig, Pro­
fessor Dr. L a k o w i t z ,  über'Eindrücke „ a u s  d e m 
L a n d e  d e r  s i e ö e n b ü r g i s c h e n  Sa c h s e  n", 
die er auf verschiedenen Reisen in das schöne Länd- 
chen gewonnen. Eingangs führte Redner kurz i» 
die Geschichte Siebenbürgens ein, das, nicht ganz 
so groß wie Posen und Westpreußen zusammen, 
reich mit Naturschätzen gesegnet ist. Die sieben- 
bürgischen Sachsen, Bürger, Handwerker und 
Kriegleute aus Luxemburg, Flandern und vom 
Niederrbsin, wurden vor etwa 1000 Jahren von 
König SLefan dem Heiligen zur Erhaltung der 
ungarischen Krone als Ansiedler nach Siebenbürgen 
gezogen und genossen dort im Anfang viele Frei­
heiten, u. a. die, daß sich in ihrem Anfiedlungs- 
gebre L keine fremden Volksstämme niederlasse» 
durften, wodurch sich das deutsche Element so un­
verfälscht erhalten konnte. Um das Jahr 1806 
dursten indes auch Rumänen und Magyaren sich 
im Lande seßhaft machen, und im Laufe der Zeit 
bat sich ein Bevölkerungsverhältnis von 56 Pro). 
RrLmänen zu 10 Proz. Deutschen in Siebenbürgen 
ergeben. Die Bewohner hatten fortwährend Kämpft 
zu bestehen, bis Siebenbürgen gegen Ende des 
17. Jahrhunderts, nachdem die Türken bei Wie» 
geschlaaen, an das Haus Habsburg fiel. Geo  ̂

Vögel in dieser bitterkalten Zeit! Sie reinigen graphische Erläuterungen, die Redner an Hand 
unsere Gärten und Fluren vom schädlichen Unge- einer Karte im Lichtbild gab, berührten viele durch 
ziefer, beleben unsers herrliche Natur und erfreuen 
uns mit ihrem lieblichen Gesang. Etwas Abfall 
läßt sich mit eingermaßen gutem Willen in jedem

die jüngsten Kämpfe auf dem siebenbürgisch-ruma- 
niscben Kriegsschauplatz bekannt und interessant ge* 

.. wordenen Namen. M it wohlgelungenen Bilder»
Haushalt finden "und entbehren, und viel tun wir j führte Redner seine Zuhörer zunächst über Budapest

Vögeln mit seinen Prachtbauten auf dem Osener und Peste*uns selbst, wenn wir auch unsern lieben 
in dieser schweren Zeit durchheften.

M a x  P a r d o n ,  Fischerstr.

Lokalnachrichteri.
Zur Erinnerung 6. Februar. 1916 Erfolgreicher

Donauufer, durch den felsumschlossenen Szurdick- 
paß, der mit starken Befestigungswerken versehe», 
nach Hermannstadt, das ein Nürnberger Bürger 
namens Hermann gegründet haben soll. Mehr »o^ 
als in den Städten, tritt auf dem Lande der deut­
sche Einschlag unverkennbar zutage. Die Dörfer, 
in denen Sauberkeit und musterhafte Ordnu»v 

Angriff eines Zeppelin auf den englischen Kreuzer herrscht, weisen im Bau ihrer einzelnen Anwese»- 
„Calorina". 1915 Beginn des ruWchen Rückzuges von denen jedes eine kleine Festung für sich 
aus der Buckowina. 1914 Demonstration von altfränkischen S til auf Das Innere der Häuft* 
30 000 schwedischen Bauern zu Stockholm zugunsten j ist schlicht, aber alle Gerätschaften handgefertull- 
der Verstärkung der Landesverteidigung. 1888 i den hohen künstlerischen Sinn der Bewohner ve* 
Bismarcks letzte große Rede im Reichstage. 1864 ratend. Das Typische Siebenbürgens sind ftl"*



Krrchenburgeir, die, oft von dreifacher Ringmauer 
umzogen, rn unruhigen Zeiten die Dorfbewohner 
aufnahmen und den einfallenden feindlichen Horden 
trotzten. Rumänische Dörfer und ihre Bewohner, 
ore ebenfalls im Lichtbild gezeigt wurden, konnten 
rm Aussehen ihre orientalische Färbung nicht ver- 
leugnen und sprachen deutlich für die deutsche Art. 
Aach Überschreitung des vielgenannten Roten 
Turmpasses südlich Hermannstadt und der sieben- 
burglsAn Karpathen öffnet sich mit Kronstadt 
das schone Burzenland, in das um das Jahr 1212 
dre Deutsch-Ordensritter gekommen, wovon die 
melen herrlichen Kirchen und Burgen — eine in 
den Jahren 1212-1227 erbaute Burg kann als 
Vorläufern, unserer Marienburg und Burzenländer 
Mailenburg bezeichnet werden — zeugen. Aus dem 
Burzenlande kamen die Deutsch-Ordensritter dann 
rn unser Werchseltal Dre weiteren Lichtbilder ver­
anschaulichten eine Reise über Törzburg mit dem 
gleichnamigen Paß. das Buczacz-Eebirge nach Ru- 
mamen hinein, hier über Pelesch, dem Sommerfltz 
ßf'"? Karols und Carmen Sylvas bei der Stadt 
«  nma. Ploesti mit seinen reichen Petroleum- 
auellen, Bukarest.^ Cernawoda mit der letzt ge- 
^rengtenDonaubrücks bis Konstantza am Schwarzen 
Meer. Der Rückweg führte zurück nach Predeal, 
von hier nach der schönsten und deutschesten Stadt 
Siebenbürgens. Szegesvar. über Bistritz im Nöse- 

und endete in Klausenburg. das trotz des 
deutschen Namens eine Hochburg des Magyaren- 

die am nördlichsten gelegene Stadt 
ff^benburgsns ist. Redner schloß seine l^stün- 
dlgen interessanten Ausführungen mit der Bitte.

siebenbürgischen Gemeinde- 
Kartengrutz M senden: es sei dort 

on,»k ? "  geringe Anteilnahme der Heimat bitter 
empfunden worden, umsomehr. als dort unten 

ch^ "ieler Liebe gedacht werde. Der Vor­
schlag fand allseitig lebhafte Zustimmung.
Ntt«, S t r a f k a m m e r . )  Sitzung

Februar. Vorsitzer Landgerichtsdirettor 
r,!m!. Landgerichtsrat Heyne, Land-
al^n», ^"?^r and Dr. Truppner und Gerichts- 

7̂ -0 hn 1. Die Staatsanwaltschaft vertrat 
«...Ebassessor Peter. Die erste Sache, gegen den 
a e k ^ n" "  V- wegen K o n k u r s v e r -
fn  ̂E "» .  fiel aus, da der Angeklagte erkrankt 
kokn . Verhandlung gegen den Gastwirts-

Adamski aus Herzogsfelde wegen 
ohne " 2 fehlte der Angeschuldigt«

Begründung. Die Berufung wurde deshalb 
w«l-l» ^  Die Arbeiterfrau Therese Eerth, 
^ri^teitt ^ "  H e h l e r e i  zu 1 Woche Gefängnis 
vorla^n m erzielte Freisprechung. Bei der
klare- N - ^ ^ ^ lu n g  konnte der Gerichtshof kein 
erster E r ?  gewinnen, es waren deshalb die Zeugen 
Tochte?E°"L.'u»h einmal geladen. Die 8jährige 
diebs^r. Angeklagten soll sich an den Kohlen- 
Mutte?^" 5" ^  Uferbahn beteiligt und die 

Kohlen für sich verwandt haben. Die 
»eist nach. daß sie 191S und 1916 ge- 

kohlen für sich gekauft hat. Die Tochter 
srüb-r-» n sagt aus, zuinteil in Widerspruch mit 
mit»-» Angaben, daß sie von andern Kindern 

ommen wurde und auch einmal Kohlen er- 
und Gelegenheit sei sie aber abgefaßt
— D»r ^-Kohlen ihr gleich abgenommen worden. 
Vacren, Arbeiter W ladislaus Zakrzewski aus Ply- 
st a h r .  Dar oom Schöffengericht wegen D i e b -  
urtetti ^^er Sense zu 1 Woche Gefängnis ver- 
wiü°n,.j?orden. Er ist wegen Diebstahks und 
Zeua-n?^" Meineides schon vorbestraft. Da die 
wurde K la g en  ungünstig gegen ihn ausfallen, 
Sitten»,!, umgelegte Berufung verworfen. — Die 
vorn dn?? ^eokadia Dronszkowski aus Culm ist 
mäßis-r Schöffengericht wegen gewerbs-
Urteili  ̂ ^  "3 acht zu 2 Wochen Gefängnis ver­
stehend S ie hatte, vor ihrer Haustür
oaten k>°, ^ " e r  Blitzlampe vorübergehende Sol- 
Ang?kla°??^? und auf ihr Zimmer gelockt. Die 
Verkitt?«!- ^hauptet, daß es sich um ihr festes 
rufum» m?  ̂gehandelt habe. Die eingelegte Be- 
^obann 'uurde verworfen. — Der Handlungsgehilfe 
dex Augrabski ist wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  
freioesn?-^ s t p r e i s e  vom Schöffengericht in Culm 
d e r ^ E ? ^ "  worden. Gegen dieses Urteil hat 
klaote  ̂ ."walt Berufung eingelegt. Der Ange- 
aow«» Kolonialwarengeschäst von Re-
rum M?r;»--"^Ewo tätig und vertritt diesen, der 
d a r in 'iÄ !-I  eingezogen ist. Sein Vergehen hat 
grüt," stunden, daß er etwa 40 Zentner Eersten- 
ver'ä,,!.^ ^  2̂ Mk. kaust« und für 95 Mk. wieder 
E"rste-^'--- Angeklagte führt an, daß er die 
hatte ^  Ä'' er nach Culmsse weiterverkauft 
lad-n -ori:atowo wegen Dahnsperre nicht ver-

wäßia lO und sogar 12 Prozent seien Lber- 
Angeklagte habe nicht a ls Angestellter, 

uchte d i e l / g e h a n d e l t  Der Verteidiger 
zent seien Ä^ussung zu widerlegen. 1 0 -12  Pro-

Hab- Ys.,  ̂ 7 - zayireicyen M m ilie gehandelt 
zu°kel^?Ä ^  Angeklagte nur als Angestellter 
o d e r ^ E r  Staatsanwalt hatte 1500 Mk. 
Hof kteNl?rA Gefängnis beantragt. Der Eerichts- 
-  ' sich auf den Standpunkt des Staats-

nwalts und erkannte auf 800 Mk. Geldstrafe — 
Zappelte des Gewinns — oder 80 Tage Ee- 

Der kürzlich wegen D i e b s t a h l s  von 
ve^r?..-A Kartoffeln zu 1-/- Jahr Zuchthaus 
M ^ /r  z A r b e ite r  Kasimir Budzinski aus Thorn- 
ta?^^  ?utte sich heute wegen einer g le is n  Straf- 
Jm der Strafkammer zu verantworten.
N e in ^ ° ? ^  ist der Angeklagte vom Förster 
,^ ? e r t  betroffen worden, wie er in der Gegend 
Äschen Wiesenburg und Okraczyn mit drei leeren 
r>„5Ln °us einem Eebiisch hervortrat. Bei näherem 
A l'/dÄ . entdeckte der Förster in dem Gebüsch meh- 
u m » v o l l  Kartoffeln, etwa 8 -1 0  Zentner, 
unv auf einer andern Stelle später in einer Kaule 
er»-« 2? dEdeckt, noch etwa 2 Zentner. Wegen des 
K ???-»-"des zur Rede gestellt, gab B. an, die 

" °i>f der Wiesenburger Feldflur nachqe- 
haben. Zu derselben Zeit waren aber 

V öM ^k?^r Vfetzer in Roßgarten 8—10, der 
Pachte!!!-" Rietz daselbst 2 Zentner und der 
ö -^ e ifr a u  Egbert in Smolnik 3 Zentner Kar- 

§Elde gestohlen worden. Die leeren 
^  der Angeklagte von einem Pächter in 

den°Ä-k>n-ÄE°" haben. Auch jetzt Lestreitet er 
d!" A b stah l und will die Kartoffeln zufällig in 
^ ." e b " s c h  streckt haben. Das Urteil lautet,, 
Haus da? Vorstrafen, auf 1 Jahr Zuckt-!
dernd- ^destmaß. da dem Angeklagten mil-
rusuno >7?o"de zugestanden waren. -  Die Be- 
§1»"? ,  der Arbeiterfrau Marie Donczalski aus 
worfem A r r e s t b r u c h e s  wurde ver-

An dre Bewohner meines Korpsbezirkss.
Die seindliche AusspShung arbeitet mit allen Mitteln «»ausgesetzt in 

unserer Heimat. S ie bedient sich harmloser Verkleidungen. Sogenannte „Neu­
trale", hauptsächlich Frauen und Geschäftsreisende, stehen in großer Zahl un­
auffällig im Dienste des feindlichen Nachrichtendienstes. S ie belauschen, bei­
spielsweise auf Straßen, Bahnhöfen, hauptsächlich in den Wandelhallen, in 
öffentlichen Lokalen, elektrischen Straßenbahnen, Gespräche unserer Soldaten und 
unserer Zivilbevölkerung. Besonderen Wert legt der feindliche Nachrichtendienst 
auf die Erlangung von Mitteilungen über Neuformationen, ihre Art, Stärke, 
Verteilung, Verladung, Transportrichtung usw.

Die berechtigte Spionenfurcht der ersten Kriegszeit ist einer gefährlichen 
Sorglosigkeit gewichen. Aus Schwatzhaftigkeit, Wichtigtuerei. Gedankenlosigkeit 
werden häufig unbekannte Personen durch Zufall in den Besitz wichtigster, mili­
tärischer Geheimnisse, von denen der Sprecher aus irgend einer Quelle Kenntnis 
hat, gebracht.

Unsers Soldaten müssen solche Sorglosigkeit mit Strömen ihres kostbaren 
Blutes bezahlen. Es liegt auf der Hand, daß die Überraschung des Feindes den 
Erfolg erleichtert und sichert, daß der Wegfall der Überraschung den Sieg er­
schwert, wenn nicht ausschließt. Unbedachtes Gerede kann den Feind vorbereiten.

Wiederholt und dringend wird deshalb darauf hingewiesen, daß es die 
heilige Pflicht eines jeden Deutschen ist, sei er Soldat oder Zivilist, Mann oder 
Frau, jedes Gespräch über militärische oder damit zusammenhängende Dinge an 
öffentlichen Orten zu Unterlasten, auch wenn es unwichtig zu sein scheint, und bei 
brieflichen Mitteilungen die größte Vorsicht zu üben.

Verletzung dieser Schweigepflicht ist Vaterlandsverrat!

D a n z i g  den 27. Januar 1917.

Der kommanvierende General.
Wagner, Generalleutnant.

— ( Fe u e r . )  Am Sonnabend entstand im 
Drenikowschen Hause in der Baderstraße ein Schorn­
steinbrand infolge mangelhafter Reinigung. Die 
Feuerwehr, welche abends 7.24 zur Brandstelle ge­
rufen wurde, ließ das Feuer unter Aufsicht aus­
brennen und konnte 7.46 wieder abrücken. — Um 
8.46 abends wurde die Wehr zum zweitenmal ge­
rufen. I n  der Honigkuchenfabrik von Herrmann 
Thomas, Neu städtischer Markt, war in der Back­
stube ein Holzspind, das zu nahe am Backofen stand, 
in Brand geraten. Die Wehr griff das Feuer, das 
auch eine Transmission und die Decke der Backstube 
erfaßt hatte, mit zwei Schlauchleitungen an. Nach 
einstimdiger Tätigkeit war das Feuer gelöscht und 
jede Gefahr beseitigt. Der Schaden wird auf 
2000 Mk. geschätzt.___________

Aus dem Landkreise Thor«, 5. Februar. (Vieh­
seuche.) Unter den Pferden der Besitzer Andreas 
Steinke, Gustav Brandt und Albert Lau in Klein 
Sensen ist die Räude ausgebrochen.

U-Voote raus!
Tief hotte Atem die deutsche Brust,
Und die letzten Fesseln sprangen.
Hei! Wie da in wilder Kampfeslust 
Die deutschen Herzen sangen!
Deutschland steht fest oder Deutschland fallt!
Ihr Mütter, jetzt nicht mehr geklagt und geweint, 
Ein Siegruf tönt durch die zitternde Wett: 
U-Boote raus und ran an den Feind!
Lang haLt ihr Gift und Pest gespritzt,
Uns mit Meuchelmord umdroht.
Nun spürt, wie ein deutscher Torpedo sitzt.
Nun schmeckt teutonischen Tod!
Kein Herz, das nicht voller Wüten steckt, 
Sprühend von Zorn, wie ihr's Nie gemeint! 
Niemand, der Lebend die Faust nicht reckt: 
U-Boote raus und England der Feind!
Wir gehen mit Gott voll stolzer Kraft 
Siegflehend den schwersten Gang.
M it Ihm, der des Reiches Gerechtigkeit schafft. 
Wird uns selbst vor dem Teufel nicht bang. 
Verweht ist die Lüge, verfemt die List,
Durch die ihr die Wahrheit zu knechten gemeint. 
B is deutscher Sieg-Friede errungen ist,
U-Doote raus und ran an den Feind!

H a n s  H e r m e n a u -  Hermannsruhe.

Leutnant z. § . Res. Vadew tz.
Angesichts der Einbringung der „darrowdale" 

in Swinemünde dürfte vielleicht der nachfolgende 
Bericht über die Fahrt der „Westburn" nach Tene­
riffa interessieren, den wir dem Buche „S. M. S. 
„Möwe" vom Kommandanten Burggrafen zu 
Dohna-Schlodien*) entnehmen.

Wir haben jetzt wieder so viele unfreiwillige 
Esser an Bord. daß wir sie unbedingt loswerden 
müssen. Hierfür soll die „Westburn" benutzt werden. 
Wir laffen also unsere Gäste mit Ausnahme der­
jenigen, die wir als Kriegsgefangene ansehen, auf 
die „Westburn" hinüberbringen. Nicht weniger als 
180 Personen sind es. die sich auf dem alten Kohlen- 
kasten einrichten muffen.

Sehr bequem-haben sie es nicht auf der Reise 
nach Teneriffa, wohin der Prise nkomma"-dant, 
Offiziersdi?nsttu >r Vadswitz. sie führen soll. Trotz­
dem ist wohl jeder einzelne von ihnen froh, die 
„Möwe" verlassen zu dürfen. Denn einmal waren 
unsere Laderäume ja auch nicht gerade Luxus­
kabinen. und Zweitens ist u^> bleibt es doch immer 
ein wenig behagliches Gefiihl, daß Lei den Gclsgen- 
heitsgefechten der „Möwe" leicht ein paar Schüsse 
des Gegners in diese Wohnräume. in denen die 
fremden Gäste untergebracht sind, einschlagen 
konnten.

^Dos Prisenkommando besteht diesmal nur aus 
acht Mann. Auch unter den Passagieren befinden 
stchmcht. wie bei der „Appam", Deutsche, die bor

*.) V A a g  Friedrich Andreas Perthes A.-G., 
Vrers 1 Marr.

der Beaufsichtigung der 23fachen Zahl von Gefan­
genen infrage kommen können. Ich lasse mir daher 
wieder die Kapitäne der sechs genommenen Dampfer 
kommen, schärfe ihnen ein, daß ich, wie ihnen be­
kannt. den Offiziersdiensttuer Vadewitz zum Führer 
der „Westburn" ernannt habe, daß sie also seine 
Anordnungen und Weisungen absolut zu befolgen 
und ihn in jeder Weise zu unterstützen haben. Ich 
führe ihnen die an Bord der „Westburn" ange­
brachten Sprengpatronen zu Gemüte und betone, 
daß ich nicht einen Augenblick daran zweifle, der 
Osfizsersdiensttuer Badewitz werde den ihm er­
teilten Befehl, das Schiff beim ersten Versuch einer 
Meuterei in die Lust zu sprengen» auch ausführen.

Ich sehe die „Westburn" ohne Besorgnis scheiden, 
denn ich kann mich auf meine Leute verlassen. Dre 
Führer der versenkten Dampfer haben mir ihrer­
seits auch diesesmal ausdrücklich zugesichert, daß sie 
allein schon aus Dankbarkeit für die ihnen an Bord 
zuteil gewordene gute Behandlung meine Anwei­
sungen befolgen und alles tun würden, um den An­
ordnungen des Prisenkommandos auf der „West- 
burn" Geltung zu verschaffen.

Nach den später mir zu Gesicht gekommenen 
Zeitungsberichten ist die „Westburn" am 22. Fe­
bruar 1916 am hellen lichten Nachmittag vor Santa 
Cruz auf Teneriffa eingetroffen. Einige Stunden 
vorher war, von Norden kommend, der große eng­
lische Panzerkreuzer „Sutlej" (12 200 Tonnen) im 
Hafen vor Anker gegangen. Seine Ausguckposten 
haben scheinbar geschlafen, daß sie das Nahen der 
„WHburn" nicht meldeten.

A ls auf dem englischen Kriegsschiff erkannt 
wurde, daß am Heck der „Westburn" stolz die 
deutsche Kriegsflagge wehte, da befand sie sich be­
reits innerhalb der Dreimeilenzone, also in spani­
schen Hoheitsgewässern, und ihre Einfahrt war 
somit nicht mehr zu verhindern.

Es wurde mit den Hafenbehördsn abgemacht, 
daß die Gefangenen zunächst noch bis zum nächsten 
Morgen an Bord der „Westburn" verbleiben sollten, 
und der Prispnkommandant gab den letzteren noch­
mals zu verstehen, daß er bei der geringsten In -  
disziplin ihrerseits das Schiff in die Lust sprengen 
würde. S ie waren denn auch vernünftig genug, 
sich durch die Nähe des englischen Kreuzers nicht zum 
Versuche eines Gewaltstreiches verführen zu lassen

Am nächsten Morgen wurden sie teils an Land 
geschafft, teils auf englischen Schiffen untergebracht, 
und am frühen Nachmittag verließ die „Westburn" 
den Hafen, um nicht von den Behörden beschlag­
nahmt zu werden.

Draußen wartete schon der Panzerkreuzer 
„Sutlej", um die vermeintliche Beute in Empfang 
zu nehmen, sobald sie die Dreimeilenzone passiert 
haben würde. Kaum aber war die „Westburn" 
außerhalb der Hafeneinfahrt angelangt» als plötz­
lich eine weiße Wolke sichtbar wurde und man bald 
darauf sah, wie das Schiff wegsackte, während die 
Mannschaft sich in die Boote rettete.

Wie die Zeitungen berichten, war einer der 
Dampfkessel geplatzt, die sich ja allerdings in einem 
erbärmlichen Zustande befanden. Wenn das wahr 
wäre, dann könnte man mit Recht den englischen 
Behörden den Vorwurf nicht ersparen, daß sie ihre 
Schiffe mit minderwertigen Kesseln auf Reisen 
schicken. Andererseits war es doch aber wieder sehr 
nett von den Kesseln, daß sie ausgerechnet in der 
Stunde explodierten, wo. die „Wfftburn" entweder 
von den Hafenbehörden mit Beschlag belegt oder 
von englischen Kreuzern aufgegriffen werden mußte. 
Denn uns ist es begreiflicherweise lieber, daß die 
i000 Tonnen Kohlen auf dem Meeresgrunds liegen, 
als daß sie von englischen Kriegsschiffen verbraucht 
werden.

Wissenschaft nnd Kunst.
Landschattsmaler Schönleber Wie aus 

K a r l s r u h e  gemeldet wird, ist^ddr Land. 
schaftsmaler Professor Gustav S c h ö n l e b e r ,  
Direktor der Kunstschule in Karlsruhe, im 
66. Lebensjahre Freitag früh gestorben.

Das Richard S trau ß » Gastspiel in der 
Schweiz kam Donnerstag Abend mit der 
„Ariadne auf Naxos" im B a s i e r  S t a d t »  
theater zum A b schl uß.  Der Erfolg des um­
gearbeiteten Werkes war auch hier stark. 
Strauß und seine Künstler mußten oft er­
scheinen. Auch der Spielleiter Karl Hagemann, 
der Intendant des Mannheimer Hoftheaters, 
wurde lebhaft gerufen.

M annigfaltiger.
( S t r e n g e  W i n t e r k ä l t e . )  In  Ost- u n t  

W est P r e u ß e n  sank das Thermometer am Frei­
tag auf 13 beziehungsweise 20 Grad. Auch in 
We s t d e u t s c h l a n d  herrscht strenger Frost. Im 
Ruhrtal wurde ein« seit 25 Jahren nicht vorge­
kommene Kälte von 19 Grad festgestellt.

« Wa s  H e r i n g s f i s c h e r  v e r d i e ­
nen. )  Apenrader Fischer fingen in der vori. 
gen Woche in den Gewässern bei Arösund 
sehr große Mengen Heringe und Sprotten. 
Besonders von Glück b eg ü n ^ t waren zwei 
Brüder, die so viel fingen, dng sieben Boote 
voll beladen werden konnten mit Fischen im 
Werte von ca. 50000 Mk.

( E r f r o r e n . )  I n  D o r t m u n d  wurde 
ein 52jähriges Fräulein Elisabeth Müller in 
ihrer Wohnung erfroren aufgefunden.

(G r u b e n u n f a l l.) Auf der Zeche „Wil- 
helmine Viktoria" bei E s s e n  stieß ein För- 
derkorb mit so großer Wucht auf, das drei 
Bergleute getötet und einer schwer verletzt 
wurde.

( D a s  P a l a i s  O p p e n h e i m s  r.) Zn 
Frankfurt a. M. fand am Donnerstag auf be­
hördliche Anordnung die öffentliche Versteige­
rung der dem früheren großbritannischen Ge­
neralkonsul S ir  Francis Oppenheimer gehöri- 
genLiegenschaft statt. Es erfolgte kein Gebot Dem 
Ministerium für Forsten, Domänen und Land­
wirtschaft steht nunmehr die weitere Entschei­
dung in dieser Angelegenheit zu.

( E i n  T r i n k g e l d  v o n  2 0 0 0 0 M k . )  
I n  M ü n c h e n  hatte ein Gast bei Bezahlung 
seiner Zeche ein Sanitätslos als Trinkgeld 
an die Kellnerin gegeben. Jetzt ist dieses Los 
als ein Haupttreffer von 20 000 Mark gezo­
gen worden.

( W i e  m a n  i m A l l g ä n  d i e  D a »  
m e n h o s e n - M o d e  b e k ä m p f t . )  I n  
F i s c h e n  verweigerte ein Käsehändler mehre­
ren Hosendamen Käse zum Verkauf, mit dem 
Bemerken, sie möchten in anderer Kleidung 
kommen, dann würden sie den gewünschten 
Käse erhalten. Die Damen sollen sich darauf­
hin beschwerdeführend an das Bezirksamt ge­
wandt haben.

( B e i  Z u s a m m e n s t ö ß e n  d e r P a -  
r i s e r  P o l i z i s t e n  m i t  s e h r  s t a r k e n  
A p a c h e n b a n d e n )  wurden ein Inspektor 
und mehrere Schutzleute verwundet. Die Apa­
chen entkamen bis auf vier dreizehnjährige 
Burschen. ,

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  f r a n z ö s i s c h e n  
P u l v e r f a b r i k . )  Nach Blättermsldungen aus 
R e n n e s  fand in einer benachbarten Pulverfa­
brik eine heftige Explosion statt. Zwei Personen 
wurden getötet und über 20 verletzt, darunter etwa 
10 schwer.

( E i n  S c h a d e n f e u e r )  im Eeschäfts- 
viertel von C a r d i f f  (Süd-Wales) hat einige 
Häuser zerstört. Der Schaden wird auf hun­
derttausend Pfund Sterling geschätzt.

( T h e a t e r b r a n d  i n  M o s k a u . )  I n  
Moskau brach im Njesloboni-Theater ein Brand 
aus, indem d-cr Vorhang Feuer fing. Nach Ver­
lauf einer Stunde war die ganze Szene und das 
Foyer eingeäschert.

Unsere
bLsrine
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Allzufrüh und fern von seinen Lieben starb 
den Heldentod bei einem Patrouillengang bereits 
vor einem Jahre am 12. Februar 1916 mein un­
vergeßlicher, jüngster Sohn, unser guter Bruder 
und Schwager

Schützed.2. Masch.-Gew.-Komp. Say. Jrrf.-Regts. 6 
im blühenden Alter von 24 Jahren.

S c h w a r z b r u c h  den 5. Februar 1917.

IN tiefem Schmerze:
W itw e S o lrm iä t,
üllKV 8ol»m !«lt, Offiz.-Stellv., z.Zt. imFelde. 
^ 8 0 6 8  8 6 iim !ä t ,  geb. Lleätlro, 
L o r n b a r ä  86l»mickt, z. Zt. im Felde, 
A a l ä a  8 o lim iü t ,
L tz iliv lK  t z v i r m i r l t ,

H e le n e  8ebrn!ckt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute, abends 6>/» Uhr, entschlief nach langem, schwe­

rem Leiden mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel,

Bäckermeister
k ' r » ! » « !  V l m v r

im noch nicht vollendeten 45. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinter­

bliebenen
L u l m s e e  den 3. Februar 1917

ä n n s  v l m s r ,  geb Z K s ttn v r .
Die Beerdigung findet am Mittwoch, nachmittags 

3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme bei 
dem Tode meiner lieben Frau, sowie für die vielen 
Kranzspenden sage ich, zugleich im Namen aller Ange­
hörigen, meinen herzlichsten DanL.

Thorn den S. Februar 1917.

J u l i u s  S r»v1tv irk «IS .

Die Beerdigung unseres lieben 
Söhnchen L *  Lok» findet Mittwoch 
den 7. 2. 17. nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Turmstr. 6, aus
1*°"' Postschaffner

H e r r i n » n n  v n n r r n n  
u n d  F r a u .

IM M lU W - NX Ee- 
vkrbeWle U  MSSSev

Abteilung 6.
der

König). Gewerbeschule.
Beginn des Som m erhalbjahres am

3. April.
1. H anshaltungskur,us,
2. Kochen und Backen,
3. Kursus für Hand- und Maschine» 

nähen,
4. Kursus für Wascheanfertigung.
8. Kursus für Schneidern und Putz,
6. Kursus für Kunststickerei,
7. Abendkochturfus für beruflich tätige 

Mädchen.
8. Abendschneiderkursus für beruflich 

tätige Mädchen
5. V o rb e re itu rrg S k u rfe  zu r A u f­

n a h m e  in  d ie  S e m in a re  fü r H a n s -  
W irlichaflS- u n d  H arrdarbeilS - 
le h re r in n e n .

A n m eld u n g e n  nrre b is  zum  18. 
M ä rz .

S p rechstunden  am  D ie n s ta g . D a» , 
n e r s ta g  und  F re i ta g  von  10— 12 U hr. 
M eU ien jtrag e  3 , Eingang vom W äld­
chen aus.

T horn den 20. J a n u a r  1S17.
Die Vorsteherin:

8 m i n i « * .

Speisetvruken»
echte Tafelsorte. zu den Thorner M arkt­

preisen offeriert

Lissonlitz bei Lulkau. ___

MtbraÄt-
Kohlen

gibt ab

Hrndenbuvg-
N ed en k -T a ie r. sowie solche mit den  
Voppelbildnis des deutschen und ötzsr- 
elchischen Kaisers, den Lildniffen des 
»rutschen Kaisers, des bayrischen KSnigs. 
»es fSchfischen Königs, des deutschen Krön- 
»rinzen, dem Fregattenkapitän von Mülls» 

von der .Em den".
Ferner: N iS m src k -f ta h rh u n d e r l-J rrd i ' 
8u»»»Staler. O tto  W ed d ig en . Kapitän. 
«Mvant, Führer der Unterseeboot« 

17 9 „nd 17 2S.
MaSemsen ,

des Dsfisqsrs der Russen ln GaNzien 
Jedes Eiück mit S.00 Mk. zu haben i«

Lotterie-KMisr Lhoru
K athariner;fira? .e  1. Ecke Wilhelmsplatz

Neu eingetroffen:
das beste vom besten:

Kristall-Kitt
zum Kitten von G las, Porzellan. M ar­
mor, S te in , Knochen. Holz r c . auch um 

B illard - Queues zu befestigen.
Zu haben bei

KasiLV 8 6 7 e r ,  .
« S K « S S S « S « » » L « « » S » « K »

Neu! Neu!
Weiches, schäumendes

m itte t, glänzend bewahrt, von Lazaretten 
geprüft und nachbestellt, lief dir. an Priv.. 
des. schön für d. Wäsche, Toilettentisch usw. 
i6-Pfd.°Pojtpaket (Eimer) 7,28 Mk ab 
Berlin. Rächn. SO Pfg. mehr. Dahnsend. 
F aß  (100 P fd.) 70 Mk.

I ^ t t L e d s r t ,  Eugros-Beiried. B erlin»  
Grunewaldstratze 210 .

H M h e K K c h e ,M .8 8 V lS .'
beim Dutzend billiger. H aar-rstelle zur 
modernen Frisur von SS P fq . an. Zöpfe 
jetzt spattbillig 8.1rL« ß N»Li. C ulm erftr.rz.

8 ä ie M m I .« ! e r ! « a e » .
Z u  erfr. in der Gsschäftsst. der „Presse^.

G
G
vV
V

Statt Karte».
L. prakt. Zahriarch

und Krau 2otz'a, geb. FasLnlKLa,
V e r m a h l t e .

Thor», im Februar 1917.
^ K S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S Z » K K N S D S S K S S K D S

F̂

M  Toldankaufsstelle Thorn.
am Seglertor,

ist Dienstag und Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Es 
wird jedoch auch sonst in den Eeschäftsstunde» der Handels­
kammer Cold gegen einstweilige Quittung entgegengenommen.

Platin  wird angekauft zum Preise von 8 Mark für das 
Gramm.

Eiserne Erfatzuhrketten sind in genügender Anzahl 
vorhanden.

Bekanntmachung.
Der Rachtwagen 11M Uhr ab Ziegelei, 1208 Uhr ab 

Stadtbahnhof, fällt bis auf weiteres aus.
Der letzte Wagen fährt 1105 Uhr ab Ziegelei und nach 

Eintreffen des Zuges nach Eraudenz 1140 Uhr, bei dessen 
Verspätung spätestens 1145 Uhr, ab Stadtbahnhof.

G l r k l r i r i t ä l s w e r k e  T h o r n .

CteuererklSrungsbuch.
Abschriften der jährlichen Einkommensteuererklärungen und der 

Bermögensanzeige. M it ausführlichen Leitsätzen für die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
v r. jm-. et. rer. pol. llu rt Vesedlce, Gerichtsassessor bei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe X. 1 . §26 zu 1.86 Mk.

WarenumsätzÄeuerbllch.
Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 26. Ju n i 1916, mit Leit­
sätzen für die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von v r. Mr. et. rer. pol. Lurt kessdke, Gerichtsassessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin.

Preis 1.50 Mark. — .... > >
Zu beziehen durch

G. Dombromski'lche Kuchdrnckerei in Thorn,
Katharinenstratze 4. .

Batterien „Biel 8 M "
sind anerkannt erstklassig.

Man lasse sich durch niedrige Preise nicht verlocken, denn 
schlechte Batterien sind keine 5 Pfennig wert 

Man verlange ausdrückl. Batterien Marks „M sS S lü r k " ,
Patentamtlich geschützt. — Preis eine Mark.

Zu haben bei:
V . Breiteftraße 8,
O. Lk. L  SoLrrr, Eisenwaren,
Q sv r-F  D iS ir'L ok , Eisemvaren.
H srM L Q iL  Katharinenstr. 4,
W la jsr ' k^lsokSr», Altstadt Markt,
I»1rrLLpp k>SurrÄLLsLr, Neustadt. Markt 13,
L»ouls ^QSSpLi, Goldwaren,

L s I s S s s ,  Fahrräder, Neustadt. Markt 24»
^«L o!5  LkSKSSr», Uhrmacher, Katharinenstr. 12,
Ä lS L Irs , Uhrluacher, Neustadt. Markt 1,
^L sxarrrL sr»  MrvvLLLOvp'srLl, Eisenwaren, Enlmerstr., 
D a r r s t  ^ s sL L o ^ v s^ L . Uhrmacher, Hsiligegeiststraße, 
Ä lS lrrk s lÄ  KOlrGÄk'LSr', Uhrmacher,

S sIM S L '. Optiker, Altstädt. Markt 14,
ILapL»asL 'Vl/olK'', Wirtschaftsartikel,
"iV. L lsIlL S , Musikinstrument-Handlung.

Weitere Verkaufsstellen weist nach und vergibt noch
M snkoims--, Berlin 8 ^ .  29, Bergmannstraße 1.

Zn irMliiriiki!

Zu UrllUllen r i M :
fe ld a ra u e e  O jfiiie rm a n ie l. hahuloseS  
J a g d g e w e h r ,  eif. K iuderdettgeste ll. 

_______  Talstraße 37. 4

k!» Ms kÜMra
für größere F g u r  und fast neue, elsk» 
irische K ro n e  billig zu verkaufeli.

Schmiedeberg^raße 5. 1 Etg.. links.

1 Winterpaletot,
1 Anzug

zu »erkaufen. Tuchmacherstraße 1, park

W
sost neu, billig zu verkaufen.

Wo, sagt die Gsschäftssi. der ^Preffe".

Wie B r . 5 iM -W « i!W e
billigst zu verkaufen 

Angebote unter 2 3 V  an die G e­
schäftsstelle der .P resse".

Arg.. n M . A M rW nd.
Sophatisch. Chaiselsngue, Waschtisch mit 
M arm orplatte, Korbsessel, Teppich, gute 
Nähmaschine, 20 M i,k . zu verkaufen.
V S rn tn e» - '. M S beN rdlg .. Gerecbtestr 30

Eine hochtragende

K uh
hat zum Verkauf

S v lss , Grabowitz.
2 Danervrandöfen,
1 Spazierschlitten,

1 Jsrgdmagen
billigst zu verkaufen.

Brombergerstratze 10L.

Eine junge, schwere,

zu verkaufen. K - L l in .  O M otichin .
Eine junge,
hochtragende Kuh

hat zu verkaufen
T h o rn -M o ck e r .

______  am Kirchhof, Hauptgraden 3.

Wachsamer Hoshnnd» 
Art Schäferhund,

billig abzugeben. L s ls s v k .
Thorn-Macker. Kosakenstr 12.

Gerechteste. 2, 1, bei V o M .

1 Spazierschlitten»
1 Fttchsstnte,

geeignet zur Zucht, guter G änger, zu ver­
kaufen. L h o rrt-M o eü er.
________  Kometenslraße 13.

Zum  Verkauf steht:

Gerechtestraße 22.

1 ArbeitssM itten  
und 4 LSuferschwe'me
stehen zum Verkauf.

Culmer Chaussee 7ö.

Großer Kastenwagen 
und Landauer,

sehr gut ertzalien preisw ert zu »erkaufen
Gzflhsf I ^ « r ra r l»

J n h :
Fernsprecher »72, B o d g a rz  bei Thorn.

H n h u r r a n g e n
r«»»<>l „g S e re l" . t  S» P f«  bei.

krioli Ksje«', Drogerie, Dreitejir. 9.

M-W, ^ ü v k s i s  r i s s t u n g  1 2 . ,
-  E s L r S -

S-vLlErZs
W1C7 6vkckzr«innv d s r  okno Ldrvg

W ZV N 8
» 7ZDW
l «um t'lLN- postssSd. «.
L.VLL preis« S  N . l.ist«  ^5 ?k.

13., 14. u. 15.

Lvl2 OLVk'NNL im 6vLLMiV,SlckL VVL kZ.

7 8 Z V 8
M L »

I f tv o  H zq 17 I .« s «  ULrk L l-äv  3  Po8t?k.n H"N«8L!-k.

»LUpt-
gsv'mn

r Mlklldrk- 8. z kerünsr i.v!8 HD»,
s s r t i v r t  a v s  v « r » e b i s c k e o « n  1 a u s « n c k « n  R  " s'«

».e.«sSser.8si'Iii,Ls. fk-ierir.eh-
8 t , -  1 8 3 ? ,

l .« tp L lg v r  S i r » , « .

Spindlersfeld,
Cöpenick.M. Spir»aisr,

M b e r e i  und chemische Waschanstalt.
. L i e f e r z e i t :

Färben 2—3 Monate. — Reinigen 2—3 Wochen. 
A n n a h m e n :  H . » S lrrr» , Brückenstrahe Fernspr. 397, 

S a v t r ,  Brombergerstratze, Ecke Talstraße.

0ZKl8Kd8 MmS8edilI8ll
«Lock unübei'LrotteQ w  LoostruLrioo «vä ^rrskük- 

O ssvexeo bevorTu^t b e i«  L au / kLr Ls»»> 
d s t t  ALS N s v s rd v . 

L - v a t 8 v I » o
rurs äeo erstarr k'Lbrikeir Dentsobl»v(k».

8i!!i§tzre badrillLtv von M . 60 .- Lv.
LkrLvL-, L ssM o v d » , LsttterM LsvLlLSL v s v .

ptsts erbLltliotr.
Lkr»8toin L 6s., fdm, Kttderstr. M

L e y a rv ts ro o  ^L llgsk . LU« LpruULtsZr«.
^  Llogsr ^Ldnrs5sbiLS» »IsS Lrrougnt»»«8l88V LNIp?nN2r8LL-D Absk.»Ä- .̂ avil veräe» ir» iluTLm Toodterwata» 

vsbrnsL  i s  IViLLsvber'xs ' -»r^esteNL.
V-rL »N k,»8 ,sk«L  v src k ra  v»sve»k.

W  S ü b s k - io g s k - .

ß W L K k lS M f tM
^ NLiedlvLenüuno d s^ L itv v ittio siM D ^ M ^ M ^ M

Wk.. gütchilüklles Alttier
für Anfänger sofort ;u kaufen gesucht.

Angebote unter ^ . 2 5 1  an die Ge- 
schäftsstelle der ..Presse".________ ___ _

8 l  W k l  M t :
M o d e l, B erte«  roerden preisw ert gekauft. 

Tuchmacherstraße, im Laden.

WrMle Mbel
»nd WertgegenNände zu kaufen gesucht. 
M ö b e lh d lg . I N l n t , G e r e c h l e N k . S o

2 ^ ,  Zoll, gesucht.
Angebote unter H .  2 3 5  an die Ge- 

schäils'1-lls der „Presse".____________

1 U
» M e s  MieZsstrMlNlZ.

___ _ Dachestrane 4.

zu kaufen gesucht.

MrWeU!i.MI
zu verkaufen.

Fn meinem Neubau,
Elisabrtbstr..Ecke. sind noch 2 m o d ern e

Lüden
mit darunterliegendem Hellem Keller. 
Zentralheizung, G a s  und elektr. Licht 
versehen, per sofort zu vermieten.

G u s t a v  ü e ^ v r ,
Breitestr. 6. ^  — F ernruf 517.

M k W M t t W l I W
neu renoviert, vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Klostsrstraße 20, 
am SL dltheatrr.

M s  W M Z . Z . W . . M M ,
mit Zilbehär vom L. 4. 17 zu vermieten.

Baberstr. 2
SP Z im m e r. ev.ÄUkhe^s einzelne Dame. 
"  oder zum D ürs geeignet, vom 1. 4. 17 
zu vevm. Gk S « ^ s » « . Gerllenstr. S.

K  M i M s U I M i .
in ruhigem Hause von sofort zu ver­
mieten. Badechr. 26, 2 T r., links.

1. Etage, 3 Zim mer, Badezimmer. Hob 
balkon und Nebengelaß. für 700 Mark 
jäbrlich vom 1. 4 d I s .  zu vermieten.

I . N e i M  L ?«m illi!r .
RNeriie MiiW

von 6 Zim m ern und Zubehör mit Warm« 
wasse» Heizung und Vorgarten, eoentl. 
Pferdestall Brombergerstraße 10. sofort 
zu vermieten.

ckiol, Isrusslem, vaugeschgst.
_____ Thorn, B r o»nbergerstr. 20.

11tttts Kimkr.
auch für Dureauzrvecke. zu vermieten.

Z u erfr. in der Geschäftsst. der.Presse*.
G ut möbliertes

s.
bisher Offizierswohnung, mit elektr. Licht 
u. separatem Eingang, sofort zu vermieten. 

W o sagt die Geschäftsst. der „Presse^

Versetzungshalber
find die 3 g u t m öb l. Z im m e r, Bad, 
Balkon. Burjchenst.. G as. ca. 1 J a h r  von 
Herrn Hptm. Rosenkranz bewohnt, sof. -»  
verm. Besicht, von I'»?—3 '!, Uhr m ittags 
erbeten. W ilhelnistraße 7, 3.

G ut möbliertes

U o f S e i ' 2 l m m e 7
mit SchreibUjch von sofort zu verm. 
_____ Tuchmacherstraße 5. 2 T r^  re ch ^

Gut möbl. Nm m er
mit ßchlaskabinett zu vernieten. 
___________ Heiligegeiststratze N , pak»
^ e l d d a r l e h n e  ohne B ürg. auf Wechsels

abz.. Kriegsanl..^W ertpapiere kauft u bet. 
k'.kv86N0^. B erlin s?  Frobenst 18.r Rückst

I ^ o s s
zur 27. B erliner Pferdelotterie, Ziehu«- 

am  6. und 7. M ärz 19.7, 5012 Ge­
winne im Gesamtwerte von 70  0OV 
Mark. Hauptgewinn im W erte 

. 10 060 M ark. zu l Mark. 
zur GeidlOlterie zugunsten des B ere its  

Naturschutzpark, e. D ., Ziehung am v- 
und 10. M ärz, 7219 Gewinne " "  
zusammen 355 000 M ark. HauptS** 
winn 100 000 M ark, zu 3 Mark, 

lind zu i,«*?n bei
V o r n 1 r L 7 S ^ s L L ! l ,  

königl. preußijcher Lotterie-Eittnehnre  ̂
Thorn, Katharinenstr.!, Ecke Wilhelm 

platz, Ferrchirscher 842.


